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LErrnnrrrcEL -

Liebe Leserinnen und Leser!

Es ist  eigent l ich ein Grund zur Freude: In der Kirche
bewegt sich etwas. Und letztendlich verdanken wir das
auch einem Bischof Krenn und einem Bischof Groer.
Das mag kurios klingen, aber ich behaupte, daß es
solcher umstrittener höchster Repräsentanten der
Kirche bedurfte, um das Volk - die Kirche, die Basis -
aufzuwecken und anzuspornen, sich für diese Kirche
einzusetzen. Untersuchungen belegen es: Seit Beginn
der sogenannten "Krise" der österreichischen Kirche
auf Grund umstrittener Bischofsernennungen stieg zwar
einerseits die Zahl der Austritte, allerdings nahm auch
die Zahl lener zu, die sich akt iv für diese und in dieser
Kirche engagieren. Und dementsprechend muß auch
die große Unterstützung des Kirchenvolks-Begeh rens
als ein wichtiges Hoffnungszeichen f ür die ganze Kirche
gesehen werden - auch von jenen, die über die Form
viel leicht nicht ganz glückl ich sind.

Das Kirchenvolks-Begehren ist ein Zeichen dafür, daß
Hundefttausenden Osterreichern die Kirche und ihr
Schicksal alles andere als egal sind, es ist ein Zeichen
dafür, daß sie sich ihre Liebe zur Kirche nicht durch
einige ih rer Spitzenrepräsentanten vermiesen lassen,
daß sie sich aber die Kirche durch solche Bischöfe auch
nicht ruinieren lassen, ein Zeichen auch dafür, daß
Österreichs Christen mündig geworden sind. Das
Kirchenvolks-Begehren ist - so glaube ich - zu allerletzt
ein Akt gegen die Kirche, sondern es ist  ein Akt für die
Kirche, der die Kirche zu retten versucht. Es wurde
nicht nur von einigen wenigen 'Links-Katholen" unter-
schrieben, sondern von Leuten, die es für notwendig
halten, daß sich in der Kirche etwas ändert .  lch per-
sönlich unterstütze alle Forderungen, weil ich glaube,
daß langfristig eine Aufhebung des Pflichtzölibats, eine
Zulassung von Frauen zu kirchlichen Amtern, eine
positive Bewertung der Sexualität durch die Kirche
u.a.m. die einzrge Mögl ichkeit  s ind, die kathol ische
Kirche davor zu bewahren, in der Bedeutungslosigkeit
zu verschwinden. Mag die eine oder andere Forderung
heute vielleicht noch etwas utopisch klingen, so bin ich
überzeugt, daß diese Entwicklungen unverzichtbar f ür
die Kirche sind und wohl auch von den reaktionärsten
"Kämpfern für die Wahrheit" nicht ewig aufgehalten
werden können. Römische Dekrete, die ein Reden über
diese Themen verbieten, beschleunigen diese Entwick-
lungen nur.  Oder f  ür wen sind heute Ministrant innen
noch etwas Besonderes? Und eines ist auch klar: Damit
sich in der Kirche etwas ändeft. müssen wir drei
Schritte auf einmal nach vorne machen, Krenn &
Konsorten holen uns sowieso wieder zwei zurück.

Das Hoffnungsvollste am Kirchenvolks-Begehren ist
aber sicherl ich, daß hier endl ich das Kirchenvolk in der
Mitte steht und nicht irgendwelche Würdenträger. Und
ich habe den Eindruck, dieses Volk sorgt für ein weit
positiveres Bild von Kirche, als es durch Bischöfe in
letzter Zeit  vermit tel t  wurde. lch meine, daß wir al le viel

zu bischofshörig und papstorientiert sind. Kirche sind
doch nicht ein paar Amtsträger,  Kirche sind wir  al le und
Kirche müssen wir al le leben. Kirche, das er lebe ich mi l
anderen Menschen, Menschen wie Du und ich, das
können von mir aus auch Bischöfe sein, aber darauf
kommt es nicht an. Unsere Kirche heute ist  vom
Denken beherrscht, daß die Amter von Gottes Gnaden
und die Gemeinden von Amtes
Gnaden sind. Lernen wir von den
Basisgemeinden Lateinamerikas: Die
Gemeinden sind von Gottes Gnaden!
Kirche er lebe ich zunächst einmal im
Kleinen. Das Wicht igste in der Kirche
geschieht für mich persönl ich, für
mein Leben nicht oben im Vat ikan,
sondern unten in der Gemeinschaft
mit  anderen. Unser Bl ickwinkel von
Kirche, in der al les von oben nach
unten geht,  muß sich umdrehen,
Unsere Gemeinden müssen an
Bedeutung gewinnen! -  Ubrigens ein typisch kathol i -
sches Prinzip: das Subsidiar i tätspr inzip. Um von der
Kirche begeistef i  zu sein, muß ich sie ganz persönl ich
in Gemeinschaft  mit  Menschen er leben, mit  denen ich
durch Christus verbunden bin, durch die und mit  denen
ich etwas von seinem Evarrgelium erfahre.

Aus diesen persönl ichen Erfahrungen heraus ist  mir die
Kirche ein Anl iegen. Mit  meiner Unterschri f t  unter das
Kirchenvolks-Begehren habe ich mich keinesfal ls gegen
die Kirche gestel l t ,  sondern mein lnteresse an einer
"erneuerten" Kirche, die sich wieder mehr an Jesus
Christus or ient iert ,  bekundet.  Es ist  ein Grund zur
Hoffnung und zur Freude, daß es kleine Aufbrüche wie
dieses Kirchenvolks-Begehren gibt.  Und was wird nun
aus diesen Hundertausenden Unterschri f ten, f ragen
viele? lch glaube, sie müssen ein Zeichen des Auf-
bruchs für uns al le sein. Wir dürfen es nicht einigen
Bischöfen al lein überlassen, daraus etwas zu machen.
Für uns al le kann das Kirchenvolks-Begehren ein
Anstoß sein, vehementer denn je an einer "neuen", an
einer freundl icheren, l iebevol leren, geschwister l ichen
Kirche, an einer Kirche zum Gernhaben mitzubauen!

Der CC brachte für denCLUnier einige Veränderungen:
An meiner Seite arbeitet  sei t  dieser Ausgabe Emanuel
Lampert,  Jus-,  Geschichte- und Pol i t ikwissenschaftsstu-
dent in Wien, als zweiter Chefredakteur.  Es ist  mir ein
Anl iegen, daß er so in die Arbeit  als Chefredakteur
langsam eingeführt  wird. lch freue mich auf eine ge-
deihl iche Zusammenarbeit !  Die Geschäftsführung
wurde von Thomas Buschta und Michael Rusch über-
nommen. An dieser Stel le bedanke ich mich ganz
herzl ich bei Elmar Huber für seine - of t  undankbare und
alles andere als einfache - Arbeit als Geschäftsführer!

Herzl iche Grüße

3 DrnCruNrr-n2/95
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Der Senior zieht Bilanz
Mit riesigen Schritten nä-

hernwir uns den Sommer-

ferien, Schnell ist dieses

Semester aergangen, in dem

ich das Amt des Seniors

bekleidete. Fär michlt)ar es

eine äulSerst schöne, nber

auch n e r a ennufr eib end e

Zeit,in der mir so manches

Hnar ergrnute.
lm folgendenmiichte ich mich mit

der Aktivitas beschäftigen. Die Clunia
ka r rn  zu r  Ze i t 22  Ak t i ve  r  o rwe i sen .
Auf den ersten Blick erscheint diese
Zahl  e ine sto lze zu sein;  wenn marr

ledoch das Alter der einzelnen Akti-
ven genauer unter die Lupe nimmt,
kann man erkennen, daß es durch-
schnittlich sehr hoch ist. Dieses Seme-
ster maturieren die ersten vollbe-
rechtigten Mä d chen unserer Verbin-
dung, r,r'as zur Folgehat, daß der Groß-
teil von ihnen aus dem Aktivenkreis
ausscheiden wird, und das ist eine
beträchtliche Zahl.

An dieser Stelle ist die Frage nach
den Füchsenberechtigt. Wir haben zur
Zertfünf Füchse, was für die Clunia
meiner Meinung nach ein Tief bedeu-
tet. Bernhard Öhte v. Hermes soll auf
der Ex-Kneipe promoviert werden,
und für die restlichen Füchse ist der
Weg ztu Branderrrng nicht mehr weit.
Es ist höchste Zeit, wieder den einen
oder die andere zu recipieren!

Doch nun zu den guten Seiten die-
ser Situation. Der Keilabend der Clu-
nia war wie immer sehr erfolgreich.
Die Aktivitas konnte zehn Interessier-
te begrüßen! Ich hoffe, zumindest ei-
nige von ihnen bald im Fuchsenstall
erblicken zu können. Doch nach die-
sem Keilabend darf sich nun ia kein

Clunier auf die faule Haut legen! Eben-
so ist es nicht angebracht, die Verant-
wortung des Keilens auf andere Akti-
ve abzuschieben; das heißt, jeder ist
aufgerufen, sich so gut wie möglich
einzusetzery um die aktueile Aktiven-
zahl zu stabilisieren bzw. zu erhöhen.

Ein anderes Problem, das mir in
Ietzter Zeit atrtgefallen ist, ist, daß man
einige aktive Clunier und Clunier-
innen nur noch selten zu Gesicht be-
kommt: Esther Amann, Andreas
Amann, Michael Amann und Matthi-
as Riener waren so gut wie nie in die-
sem Sernester da.

Die Höhepunkte in diesem Seme-
ster waren sicherlich die Veranstaltun-
gen rund um Ostem trnd der Penndler-
tag. Wie jedes jahr, so r.r'urden auch
heuer wieder die Clunia-Tage in Furx
vom 10. bis 12. April durchgeführt.
Al le  Tei lnehmer kehr ten wie immer
begeistert zurück. Oberstes Ziel war
auch diesmal die Förderung der
Freundschaft unter den Aktiven;
durch Vorträge wurde auch das Ge-
dächtnis der Aktivitas strapaziert.

Zusammen mit 13 weiteren Cluni-
ern fuhr ich schließlich im Juni nach
Bruck an der Mur zum Pennälertag.
Da ich unsere Verbindung am Akti-
ventag und in der Kartellversamm-
l,rng zu vertreten hatte und außerdem
mit meinen zwei Chargierten die Zeit
des ganzen Sonntag-Nachmittags tot-
schiagen mußte (durch ein Gewitter
fielen der Festumzug und die Messe
ins Wasser), verbrachte ich die Tage in
Bruck auf eine ganz andere Art als der
Rest der Aktivitas.

Mit derlei Vorurteilen ging ich mit
den Vertretem der anderen Vorarlber-
ger Verbindungen zu den Sitzungen,
aber ich war schließlich doch noch
positiv davon überrascht. Es war für
mich eine große Erfahrung, an den
äußerst interessanten und informati-
ven Versammlungen teilzunehmen.

Auch war ichbemüht, möglichst
viele Aktive zu anirnieren, mit mir zum

CluNrn

60. Stiftungsfest der Bernardia Stams
zu fahren. Schließlich bekamen wir
ein Auto voll. Wir fünf (zwei Alte
Herren, drei Aktive) Clunier durften
uns der Gastfreundschaft unserer
Freundschaftsverbindung erfreuen
und in Stams einen äußerst schönen
Abendverbringen.

Wenn ich nun dieses Semester
Revue passieren lasse, ist es alles in
allem gut über die Bühne gegangen.
Obwohl das Senioratsamt und die
Schule in manchen Zeiten nur schwer
unter einen Hut zu bekommen sind,
habe ich mich doch bemtjht, mein Be-
stes fur die Clunia zu tun. Ohne meine
Conchargen, die mir stets tatkräftig zur
Seite standen, wäre sicher nicht so viel
nach Wunsch gelaufen. Ich möchte der
ganzen Aktivitas für ihre Unterstüt-
zung danken, obwohl ich- wie gesagt
- von einigen mehr Mitarbeit und Un-
terstützung erwartet hätte und auch
gu t gebra uchen hätte kiinnen.

Zu Beginn des Semesters hat es ja
eher so ausgesehery als ob wir Aktive
uns selbst überlassen wären, doch un-
sere Alt{lturia ist spätestens am Oster-
kommers aus ihrem Winterschlaf er-
wacht. Vor allem unserem Plus und
unserem Tschüdl sei für ihre Hilfe ge-
dankt. Leider wenig Positives kann
ich über unseren Philistersenior be-
richten. Das Semester verlief aus be-
ruflichen Gründen fast ohne Unter-
stützung von seiner Seite. Schließlich
danke ichdenAktiven und AltenHer-
ren für ihr zahlreiches Erscheinen auf
den Kneipen und sonstigen Veranstal-
mngen.

Zusammenfassend bleibt noch zu
sagen, daß sich die Clunia in einem
guten Zustand befindet. Mehr oder
weniger alle Aktiven sind um ein opti-
males Zusammenleben in der Verbin-
dung bemüht, und trotzdem wartet
auf die kommenden Chargen vor al-
lem auf dem Gebiet der Keilung noch
einiges an Arbeit. Dem nächsten Senior
der Clunia (zum zweiten Mal in unse-
rer Ceschichte wird es ein Mädchen
sein), Karin Burtscher v. Gagi, wün-
sche ich für ihre Aufgabe viel Glück
und alles Gute! L-r Treue fest! Euer

Ulrich Wie der a. C atull,
Senior

Drn Cruurcn 2/9 S 4



Cluxre

LiebeClunieq,
liebe Freunde der Clunia!

Im Clu 4/94 stand im Philisterbrief,
daß wir zur Pennalverbindr,rng Armi-
nia zu Feldkirch als Clunier keinerlei
Kontakte knüpfen werden und sich
die Clunia von der Arrninia ganz klar

PHILISTER
distanziert. Vertreter der Anninia wie-
sen in einem Schreiben an die Clunia
darauf hin, daß die Behauptungen,
Arminia sei eine Ansammlung von
"Ewiggestrigen" 

und "Haiderfolg-

samen" nicht der Wahrheit entspre-
che.  Aus Schi lderungen von Akt iven
bestätigt sich jedoch obige Weltan-

' 'WIR 
ALS CLUNIER BE-

KENNEN UNS GANZ KLAR

ZUR REPUBLIK OSTER-

I{EICH/ DEREN

SouvsnANrrÄr uND UN-
ABHANGIGKEIT.''

schauturp; Arminias. Aktive erzählten
uns ,  daß  Ak t i ve  de r  A rn r i n i a  \  e r su -
chery neue "aufrechte" Burschen dtuch
Verbreitung ausländerfeindlicher Pa-
rolen ftir ihre Interessengemeinschaft
zu gervinnen. Wohindie Hetzjagd auf
Ausländer führt, sieht man an den
Briefbombenattenta ten, die uns alle
zutiefst erschüttem.

Vcrr kurzem sanclte uns die Armi-
nia ihren Festvortrag anläßlich des
Wiedergründungskommerses der
Arminia zu. Darin heißt es wortr,r'ört-
l ich: " 'Schwarz-Rot-Gold' (Bem.: die
Farben Arminias) sind die Farben un-
seres Nachbarstaates, der Br.mdesrepu-
blik Deutscldand, demnach die Staats-

farben eines anderen Landes. Sie sind
aber auch turd noch immer die Farben
der Urburschenschaft und der Bur-
schenschaft schlechthin, waren die Far-
ben der Flagge jenes Deutschen Rei-

Gerold Konzett v. Dr. cer. PIus konn-
ten wir einen Seelsorger friLr die Cltrnia
gewinnen. Manchenunter Euch wird
Dr. Alexander Blöchlinger v. Philo si-
cherlich kein Unbekannter sein. Philo
verbringt nach einem erfüilten Arbeits-
Ieben seinen Lebensabend im Jesuiten-
heim Feldkirch und kann sich so ver-
mehrt um die Clunia kümmern. Lie-
ber Philo, vielen Dank, daß Du Dich
für dieses Amt zur Verfügung stellen
wirstl

Da die Ausgaben des Clturier stets
steigen, müssen wir uns vermehrt um
Spenden und Inserate für unsere
Verbindungszeitschrift "Der Clunier"
umschauen. Daher meine Bitte an
Euch: Unterstutzt tLns durch Spenden
und  auc l r  I nse ra te  (Au f l agc  des  C lu :
3000 Shick pro Ausgabe!).

Dem Senior des Sommersemesters
und seinem Team sei ein großer Dank
ausgesprochen, denn durch ihr Enga-

gement haben viele Clunier schöne,
aber auch lehrreiche Stunden auf den
diversen Verans taltr-rngen verbringen
können. Funktionen bei der Clunia zu
bekleiden ist aber auch sicherlich ein
persönliche.r Gewinn im Reifeprozel3
eines heramvachsenden jungen Men-
schen.

Dies waren die Neuigkeiten in a1-
ler Kürze. Euch allen wünschen wir
n'ieder viel Spalt beim Lesen des Clu
und schöne bzw. erholsame Sommer-
ferien 1995.

P et er N &chb aur a. Kapf , Phx

ches, das von den Besten ersehnt aus
der Revolution des Jahres 1848 her-
vorgegangen ist und dem alle Läncler
deutscher Zunge
angehören sollten."
Ende des Zitates.

Wir als Clunier
bekennenursganz
klar zur Republik
Osterreich, deren
Souveränität und
Unabhängigkei t .
Osterreich ist nicht
ein weiteres Bun-
desland Deutsch-
iands, auch wenn
uns mit Deutsch-
land kulturell und
wirtschaftlich sehr
vielverbildetl

I-eider mußten
wir feststellery daß sich einAlt-Ciuni-
er der Arminia als Gastreferent zur
Verfügung gestellt hat, was uns äu-
ßerst bedenklich stimmte. Offiziel les
Auftreten von Mitgliedern der Clunia
auf Veranstalttingen der Arminia r.rnd
sonstige'n "schlagenden" Verbindun-
gen wird Konsequenzer-r nach sich zie-
henl

Schon seit längerer Zeit sind wir
atif der Suche nach einem Verbin-
dturgsseelsorger, der mit uns gemein-
sam das Prinzip Religio lebt und die-
ses uns bewußter macht. Auf lnitiati-
ve von Landesverbandsphilistersenior

v.l.n.r.: Georgia Dejaco, Sonja Nachbaur und Phx Peter Nachbaur
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DieFüchse
stellensichvor

Ich bin Bettina
Nimtz v. Dido aus
G is ingen  (Fe ld -
kirch), 15 Jahre alt
und seit dem 10.
Dezember 1994 (86.
Stiftungsfest) als
Fuchs bei der Clu-
nia, bin alsowie Fal-
bala und Guschtl
(Nikekam erstspä-
ter dazu) seit einem
halben Jahr dabei
und hof fe,  bald

promoviert werden zu können.

Wie ich eigentlich dazugekorrmen
bin? Nun, durch meine Schwester, die
einige aus der Verbindung ker"Lnt, hör-
te ich immerr.r'ieder Geschichten von
r.erschiedenen Veranstaitungen bei
der Korprtratictn. Das erstc. Mai auf
der Br.rde war ich aber dann erst bei
einem Keilabend, zu dem ich mit ein
paar Fretrndinne.n gegangen bin, ich
aber mit den anderen drei "neuen"

Füchse als eine von lvenieen wirklich
von den Vorte i len der  Mi tg l icdschaf t
in einer Studentenverbindung über-
zeugt wurde.

Naja, wie es wohl allen anfangs so
gcgangen sein mag, war ich zunächst
ziemlich verwirrt über die ganzen
"Rituale" (so ist mir zum Beispiel die
Reception oder ein Kommers über-
haupt fremd vorgekommen) und stu-
d entischen Redewendungen.

Nach ein paar Besuchen auf der
Bude und intensivster Bearbeitung
seitens Markus Dejaco v. Tschüdl und
anderer netter Leute, die so lieb und
erfolgreich versuchten, mich mit dem
Verbindungsleben vertraut zu ma-
chen, blickte ich schon viei mehr
durch. Wem ich heute natr-irlich auch
noch lange nicht so viel über die Clunia
weiß wie einer, der schon zwei ]ahre

dabei ist, lerne ich doch gerne dazu,
denn das ist ja auch ein Grund, war-
um ich überhaupt dabei bin.

Wie Tschüdl so gerne betont (und
ich glaub's ihm auch gern), bringt
Clunia einem wirklich manches "für's

Leben" bei, sei es freies Sprechen oder
einfach leichter Kontakte mit zunächst
fremden Leuten aufzunehmen, was
das freundschaftliche "Du" ja schor-r
einfacher macht.

Das ist auch ein Punkt, der mir
von Anfang an sehr sympatisch und -

wie ich glaube - auch ausschlagge-
bend war: das selbstverstdndliche Auf-
nehmen in die Gemeirrschaft. Am
Keilabend zum Beispiel kam ich n-rnter
in die Bude, noch eiwas verunsichert
in der neuen Umgebung unter neuen
Leutery und sotbrt kam einer auf mich
zu, fragte mich nach meinem Namen,
was ichso immermachte, erzählte mir
ganz locker ein paar wichtige oder
unwichtige Details der Clunia und
nahm mir so viele meiner Hemmun-
gen, die man ja sonst oft hat, wenn
man unter lauter fremden Gesichtern
ist.

Es macht Spaß, neue Leute ken-
nenzulernen, auch von anderen Ver-
bindungen wie bei den Pennälertagery
an denen wir viele nette (na ja, auch
teilweise nicht so nette, aber die kiin-
nen wir hier ja weglassen) Bekannt-
schaften sclrlossen, von denen man mit
einem Teil sicher noch später Kontakt
haben wird.

Jedenfalls bin ich überzeugt davory
daß Clunia für mich das Richtige ist
und ich f reue mich schorr  auf  meine
Promotion. Ohne meine Freunde, die
ich hier gefunden habe, wrirde ich
mich sicher nicht so wohl fühlen und
so begeistert jede Veranstaltung, auf
die ich kommen karur, besuchen.

Cruxre

Schade finde ich, daß wir solche
Schwierigkeiten beim Keilen haben,
aber das liegt wahrscheinlich daran,
daß viele Schüler schon eine vorge-
faßte (negative) Meinung von uns ha-
ben, die wahrscheinlich in vielen Fäl-
len falsch oder überhieben is! die aber
trotzdem einfach weiterverbreitet
wird, sodaß man von vomherein schon
abgeschreckt wird, nur einmal vorbei-
zuschauen und sich das Ganze mal
selber anzusehen.

Dagegen sollten wir endlich etwas
tr.rn, damit wir wieder neue Füchse in
unseren Fuchsenstall bekommen.
Denn wie gesagt, Vorbeikommen kann
man schnell, und wie man sieht, hat's
bei  mir  ia  auch eewirkt . . .

Bettina Ninttz zt . Dido

Mein Name ist Bemhard Ohre, und
ich bin lTJahre alt. Auf die Clunia bin
ich eigentlich schon vor 2 bis 3 Jahren
gestoßen. Unser derzeitiger Senior
ging damals mitmir in dieselbe Kias-
se. Er hat mir öfters von der Clunia
und deren Bude erzähltund so bin ich
einfach einmal mitgegangen. C)bwoN
es mir auf Anhieb gefallen hat, hat es
doch bis letztes Jahr gebraucht, bis ich
der Clunia beigetreten bin. Gleich in
meinem 2. Semester habe ich die Auf-
gabe des Getränkewarts übertragen
bekommen, obwohl ich erst Fuchs bin.
Aber lang werde ich kein Fuchs mehr
bleiben, denn auf der Semester-Ex,
Kneipe werde ich promoviert! Es ge-
fällt mir wirklich ausgezeichnt bei der
Clunia, und ich bin froh, daß ich bei-
getretenbin.

Bernhard Ohre a. Hermes

Dsn Crulrmn 2/9 S 6



Cluxra

Ich bin am 22.Jturi 1980 in Feldkirch
geboren, wo ich heute noch lebe, und
gehe ins Bundesgymnasium Feldkirch,
in die 58 Klasse.

Das erste Mal besuchte ich Clunia
bei einem Keilabend Ende November.
Mein Bruder Martin v. Hippo und der
jetzige Senior Ulrich Wieder r'. Catull
verteilten die Einladungen für den
Kegelabend in meiner Klasse, und da
ich wissen wollte, was mein Bruder
bei so einer Verbindung macht, kam
ich einfach an diesem Abend auf die
Chinia-Bude. Ar-rfangs konnte ich mir
wirklich nichts unter Clunia vorstel-
Ien, und als ich dann das erste Mal die
Bude betrat, l,r'ar ich total begeistert
r.on dieser Verbindung. Es n'aren noch
einige andere Spefüchse da, die ich
anfangs kaum kannte, aber am mei-
sten gefiel mir, daß sofort jemand her-
kam und sich um mich ktimmerte. Ich
wurde von Anfang an von allen ak-
zeptiert und fühlte mich auch in ihrer
Umgebungrichtigwohl.

Viele Menschen können sich den
Zw eck einer Studentenverbindung
nichtvorstellery doch ich habenur gute
Erfahrungen gemacht, die ich auch ftir
mein Leben gut gebrauchen kann. Ich
lemte dort auch meinebeste Freundin
Nikola Lang richtig kennen, worüber
ich jetzt sehr froh bin. Mit den anderen
Mitgliedern komme ich wirklich gut
aus und durch verschiedene Treffen
(2.8.: Pennäiertage), lernte ich auch
viele neue Fretrnde kennen.

Ich fand Clunia schonvonAnfang
an super, doch da ich sonst schonbei
vielen anderen Klubs dabei bin, und
glaubte, zu wenig Zeit zu haben, u'ollte
ich mich zuerst nicht recioieren las-

sen. Doch später entschied ich mich,
weil ich sowieso fast jede Veranstal-
tung besuchte, mich Anfang Februar
zur Probe aufnehmen zu lassen. Ich
halte meine damalige Entscheidung
auch jetzt noch für das Beste, was ich
machen konnte, weil ich so gelernt
habe, wie man mit anderen Menschen,
besonders auch mit älteren und
höhergestellten, um geht.

Ich bin total begeistert von Clunia
und kann nur allen anderen, die noch
keine Mitglieder sind, empfehlen, daß
sie es mir, in i}uem eigenen Interesse,
nachmachen.

Christina Häusle a. Nike

Ich heiße Nikola Lang v. Falbala
und bin am 19. August 1980 in Feld-
kirch p;eboren. Bis vor zwei Jahren
wohnte ich dort, doch dann zogerr wir
nach Cais um. Ich gehe ins Bundes-
gymnasium Feldkirch, und zwar in
den realen Ztteig.

Mein Leben war furchtbar lang-
weilig, bis ich Ende November zum
ersten Mal zu einem,Keilabend auf
die Clunia-Bude kam. Es gefiel mir
vom ersten Augenblick an. Man er-
zählte allen Neuen einbißchen etwas
über die Geschichte der Clunia, was
mich ein wenig verwirrte, doch das
legte sich sclnell wieder. Danach gin-
gen wir kegeln. Ich irihlte mich richtig
wohl, und es kam mirvor, als würde
ich alle schon ewig kennen. Ich hatte
soviel Spaß bei dieser und den vielen
Veranstalhrngen danach, daß ich mich
gleich im Dezember beim Stiftungsfest
zur Probe aufnehmen ließ. Seither

habe ich sehr viel Spaß gehabt und
auch viel Neues dazugelernt, was ich
sehr gut für mein weiteres Leben ge-
brauchen kann. Ich bin wirklich sehr
froh, daß ich zu so einer Verbindung
wie Clunia kommen konnte und kann
vielen anderen nur das Gleiche wtin-
schen.

NikolaLang a.Falbala

I ch  wu rde
beim 86. Stiftungs-
fest der Clunia reci-
piert und habe bis
jetzt eigentlich nur
gute Erfahrungen
mit ihr gemacht.
Fretrndschaft und
Kameradschaft ste-
hen bei der Clunia
an oberster Stelle.
Die Clunia ist eine
guie Abwechslung
zur Schule. Ich komme durch die
Clunia mit vielen Leuten zusammen,
die ich sonst wahrscheinlich nie ken-
nengelernt hätte. Clunia ist auch eine
Verbindung,bei der man ftir das Le-
ben lemt. Man lemt ciffentliches, freies
Aufheten und Reden, verhandeln und
einmal etwas zu tun, was einem nicht
so gut gefällt. Es gibt auch viele Ver-
anstaltr-rngen, bei denen es sich sicher-
lich immer lohnt hinzugehen. Egal ob
Sport, ein einf-aches Treffen oder Poli-
tik. Bei der Clunia ist alles vertreten.

Cänt er B us cht a a. Gus chtl

DasneueChargen-
kabinett WS'95/96

x: Karin Burtscherr,. Gagi (17Jahre)
xx,: MartinHäuslev. Hippo (17)
ur: Markus Halbeisen v. Meisel (18)
FM: Ralph Cutr'. N. K.l. (17)
xxx: Bettina Nimtzr'. Dido (15)
noor: Bemhard Öhre v. Hennes (17)
BR: Markus Berjakv. Garfield (21)
BW,: Christina Häuslev. Nike (15)
BWr: Nikola Langv. Falbala (15)
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v.l.n.r.: Ernst Dejacov. Tschako, Peter Büchelev. Opa, Matthias Rienerv. Hiasl, Martin
Reutz v. Pentz, Thomas Breuss v. T.8., Günter Buschta v. Guschtl. Christian Mähr. Jakob

Weingafiner

uns Opa nochkwzdieZiele und den
Aufbau des TCV erläuterte.

Abschließend möchten wir uns
ganzherzlich bei unserem AH Opa
frir den gelungenen Vormittag, sowie
beim Tauchclub Vorarlberg für die
kostenlose Bereitstellung der Taucher-
ausrüstungen bedanken und freuen
uns bereits auf das nächste Schnupper-
tauchen im Wintersemeste r 95 / 96 .

Nach ein paar kurzen, aber sehr
präzisen lnstruktionen durch unseren
Bundesbruder Peter Büchele v. Opa
sprangenwir wie die Profis rücklings
in die Fluten. Dort begaben wir uns
vorerst in den seichteren Beckenbe-
reich, wo wir uns an das Atmen über
den Automaten und die Preßluftfla-
sche gewöhnen mußten. Nach dieser
kurzen Eingewöhnungsphase wech-
selten wir in dentieferen Bereich. Dort
zeigte uns Bbr. Opa - seinerseits übri-
gens staatlich geprüfter Tauchlehrer -

in drei Metem Tiefe erste kleinere, aber
in freien Gewässem oft lebensrettende
Lbungenwie das Freibekommen der
Taucherbrille von eindringendem
Wasser beziehungsweise das Ab- und
Anlegen der Taucherausrüstung un-
ter Wasser. Nach einer Stunde - die
Zeit war wieder einmal viel zu rasch
vergangen - ging es dann ab unter die
Dusche.

Danach wurden die Ceräte zurück
zum Clublokal des TCV gebracht, wo

Cluxra

8

Schnuppertauchen
Am Sonntag, den 30. April, fand

das bereits zum zweiten Mal durch-
geftihrte Schnuppertauchen der KMV
Clunia statt. So traf man sich frü'hvor-
mittags beim Klubheim des Vorarl-
berger Tauchclubs (TCV), wo die Ge-
räte fur die Teilnehmer abgeholt wer-
den mußten. Ausgestattet mit Preß-
luftflasche samt dazugehörender Tau-
cherweste und Atemautomat (im
Volksmund schlicht Mundstück ge-
nannt) fuhren wir dann zum Eschner
Hallenbad.

DerFuchsmajor
Seit Beginn des Sommersemes-

ters 1995 bin ich, Ralph Gut v. Null
Komma Josef, Fuchsmajor der Clu-
nia. Ich wurde arn7 . Mai 1993 reci-
piert. Nach weit mehr als zwei Se-
mestern als Fuchs wurde ich dann
endlich Vollmitglied. Seit damals
hatte ichbereits die Funktion des
Budenwarts und die Charge des
Conseniors inne. Die Charge des
Fuchsmajors zu übemehmen, stellte
für mich eine große Herausforde-
rung dar. Der Grund? Weil ich und
der Rest der Fuchsia (zu meiner Zeit
als Fuchs) nur schwer zubändigen
waren und es mich interessierte,
wie ich mit einem Haufen "leb-

hafter" Füchse umgehen würde.

Mein Vorgänger,  Andreas
Amann v. Zoso, überließ mir einen
siebenköpfigen Fuchsenstall. Mit
der Promotion von Martin Häusle
v. Hippo und Karin Burtscher v.
Gagi hat die Fuchsia zwei sefu akti-
ve Mitglieder "verloren". Zumei-
ner Freude nimmt die Fuchsia sehr
interessiert und aktiv am Verbin-
dungsleben teil. Sie scheut sich
(nach kurzem Hin und Her) auch
nicht vor Arbeit. Auf diesen Fuch-
senstall wird die Clunia sicher ein-
mal "bauen" können. Auf meinen
FCs versuche ich unseren Füchsen
mein im Rahmen der KFS erworbe-
nes Wissen so gut wie möglich
weiterzugeben. Ich hoffe, daß mir
das in den vergangenen Monaten
auch gelungen istl Ich freue mich
bekanntgeben zu könnery daß sich
der Fuchsenstall schon bald wie-
der vergrößemwird, da turser letz-
ter Keilabend sehr zufriedenstel-
lend verlaufen ist. An dieser Stelle
möchte ich michbei unserem Al-
ten Herrn Markus Dejaco recht
herzlich für seine sehr aktive Mit-
hilfe bei der Keilarbeit bedanken.
Er hat uns viel Arbeit abgenonunen
und ist sicher maßgeblich an die-
sem Erfolg beteiligt. Ich bitte aber
tuotzdem die Aktivitas, die Keilung
mit viel Energie fortzufuhren.

RalphGuta.N.K. l . ,FMGünt er Bus cht a a. Gus chtl
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CluNre

Cumulativconvent und
0sterkommers

Am Samstag, den8. April1995,fan-
den im Gasthaus Bädle in Nofels der
Cumulativconvent und der traditio-
nelle Osterkommers statt. Der Cumu-
lativconvent verlief bis auf einige Un-
stimrnigkeiten in der Buden- und Akti-
venkasse recht ruhig. Das Provisorium
der im letztenJahr besch-lossenerr GO
mußtebis auf weiteres fortgesetzt wer-
den. Die weitere Vorgangsweise ist
nun folgende: Die von Stefan Tiefen-
thaler und Robert Kert überarbeitete
Fassung wird spätestens am Anfang
des Wintersemesters der Aktivitas
vorgestellt, und von dieser werden die
sie betreffenden Teile beschlossen.
Damit sind diese Teile für die Akti-
ven anwendbar. Danach beschließen
auch der Altclunier-Convent lrnd der
Cumulativconvent die neue Fassung,

Keilabend
Wie jedes Semester wurde. auch

in diesem Sommersemester ein lnfc'lr-
matic'rnsabend liir neue Interessenten
durchgeführt. Die Vorbereitun geir
zum diesjährigen Kei labend standen
dabei vor alle.m unter clem Eindruck,
da{3 eirre ganze Reihe von r,r'ertvollen
und sehr engagierten Nlitgliedern
(Angelika Bertsclr r '. Cleo, Tanja
Handie 1,.Juno, Anita Hilbvr. '. Atire-
ne, Nora Kerschbalunrer r '. Cherry,
lnes Krall r ' . Artcmis uncl Con-relia
Wolf r,. Conrry haben bei Erscheinen
clieser Zei tschriftbereits ilrre N4atura
an der i lLW R.-rnku.eil abgelegt) ab-
geherr und cler Clunia nicht mel.rr im
ger'r'oirnten Urnfang ;z:ur Verfügung
stehen r,r.erden.

So lvurde der clie.smaligc Irrfc'rr-
matiorrs- unci Vorste.I lungsabencl r.on
unser€n Aktivcn trnter Mi tl,r'irkung
cles Altherrenvorstandes nahe.zu pro-
fessioneli vorbereitet. Dabei r,vr-rrden
sämtliche Adressen aller Ftinft- und
Secirstklässler an Feic'lkirchs Mittel-

die bei der ClUnier-Redaktion (0222/
7124550) angefordert werden kann.

Für den CLUnier bedeutsam sind
die Anderungen in der Redaktion und
Geschäftsftihrung. Neben Robert Kert
wurde Emanuel Lampert zum zwei-
ten Chefredakteur gewählt. Elmar
Huber beendete seine Tätigkeit als Ge-
schäftsführer und wurde mit Dank
und Anerkennung fr.ir seine vorbildLi-
che Arbeit entlastet. De Geschäftsftih-
rung übernahm ebenfalls ein Duo:
Michael Rusch zeichnet in Zukunft fi:ir
den Versand verantwortlich, Thomas
Buschta fur die Finanzen.

Der anschließende Osterkommers
wurde vofi Senior Ulrich Wieder v.
Catull ztigig und gut vorbereitet ge-
schlagen. Festredner Bbr. Dipl. Ing.

schulen zum Teil mühsam unter Zu-
hilfenahme der Klassenlisten aus dem
Telefonbuch herausgesucht und
schrif tlich zu diesem Informa tionsa-
bend eingeladen.

Lediglich an der Handelsakade-
mie u'aren uns die Adressen der
Ftinft- und Sechstklässler nicht zu-
gänglich und so überlep;ten r.vir, wie
rvir diese Schü lergruppe ansprechen
korrnten. Tarrja IJandle und Ines Kr"all
erklärten sich dankensr,vertenr,eise
dazn bereit, nach Schulschlul3 vor der
fthulemit Band und DeckelFlugblät-
ter zu verteilen. So wurden cir:ca .100

Schtiler angeschrieben und circa 40[)
Irlugblätter i'erteilt. Begleitend zu den
schriftliche.n Einladungen inJormier-
ten tinsere Aktiven die. Eingelaclerrer.r
in den Klassen in perstinlichen Ce-
sprächer.r vonr Tnformatiorrsabend. Sc'l
r ' r , r  r t r ' tcn t l  i  r  . t lso . l l l ( '  g( 'spannt  au i
d ie Früchte unserer Vorbereitungen.
D.rs Ergehrris \\ 'dr - es st' i  r onvl'gg1'-
nommen - für den getätigten Aui-
r,vand eirerbescheiden. Zehn Spefüch-
se kamen zum Informationsabendurd
diese meist über persönlicire Bekannt-
schaften mit Cluniem. So muß man

Friedrich Amann v. Figaro legte uns
seine Gedanken zum Thema "Oster-

frieden" dar. Als begeisterter Sänger
gestaltete er diese Cedanken auch als
einen Streifzug durch die Welt des
Liedes. "Die Osterfreude, die in den
Osterfrieden führt, ist eine Kraftquelle
zur Bewältigung von Leid. Auch in
tiefster Not wissen wir uns von Jesus
getragen. Durch seinen Opfertod gibt
er unserem Leben auch in einer sol-
chen Situation Sinn. Die Osterfreude
ist augenscheinlich auch oft Kraftquel-
le für Menschen, die heldenhaft für
den Frieden in der Welt und im Das-
ein für Unterdrückte tätig sind", ver-
suchte Bbr. Figaro den Anwesenden
die Osterfreude weiterzugeben.

Danach wurden Karin Burtscher
v. Cagi promoviert r.rnd Alexander List
v. Stone, Thomas Buschta v. Buschfus,
Elmar Huber v. Spartakus, Oliver
Schreiber v. Speedy und Wemer Mair
v. Tschoh in den Stand der Philister
aufgenommen. Das Fest klang auf der
Bude mit Bockbier aus.

den Abend vermutlich als generelle
Promotion für unsere Ver:bindung
werten. Vielleicht zeigt sich das wirk-
liche Ergebnis wie so oft erst in eini-
genJa}uen...

Der Keilabend selbstist dennoch
a1s durchaus gut geh.rngene Veran-
staltung zu werten. Nach einer Dia-
show,- einem kurzen Streifzug durch
d as Vertrind r"rngsleben cl er vergangc-
nen Jahre - bcgrüßte Senior Ulrich
\,Viecler die Aktiven uncl insbesonde-
re die interessiertcn Jugencl lichen turcl
e.rklt irte clie Ziele und den Atrfbaltr
unserer Clunia.

iJrou b.rlt l  t l ,maclr $ingr.'rr r,r ' irzum
gemtitl ichen und .ruch sportl icher.r
Teil dcs Atrends riber trnd rvcchsel-
te'n d.rzu in den Gasthof Sonnc in
Tlankrveil, rvo c-lic. Kegelbaltnen fr-ir
trns re-sen'iert n, a rerr.

Das Kege.ln machte .rllen Bete.ilig-
ter.r - ,Aktiven r,r'ie Spefiichsen - sicht-
l icher-r Spa13, uird so \var rler Keil-
abend für allc. cin schiines Erlebnis.

Dr:n Cr urrrn 2/95

Gänter Busclttn zt. Guschtl
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Clunia-Tage in Furx
Leiter: Emanuel Lampertv. Unicus

und Nora Kerschbaumer v. Cherry.
Teilnehmer waren Nr-rll Komma |osef,
Carfield, Meisel, Hennes, Stone, Pentz,
Zoso, Dido, Falbala, Nike und als Gast
Martina Schäper.

Die Abfahrt von der Clunia-Bude
war am 10. April um circa 14 Uhr.
Nachdem wir es uns in der Pfadi-Hüt-
te gemtitlich gemacht hatten, klärten
uns Unicus und Cherry über die von
i hnen aufgestell te Hausordnung auf .
Danach wurden r,r'ir in zwei Gruppen
aufgeteilt und bereiteten uns mit fol-
genden Themen auf die vorgesehene

Diskussion
m i t  d e m
H L W -
D i r e k t o r
vor: zum ei-
nen  Vo r -
und Nach-
t e i l e  d e s
schulfreien
S a  m s t a g s ;
zum ande-
ren die Fra-

€le/wasman
m i t  d e r
AH9Matu-
ra machen
kann (auch
h ie r  Vo r -
und Nach-
te i le) .  Lei -
der war der

wurde von zwei hvsterisch gewor-
denen Weibern mit Stereogekreische
bombardiert. Er rettete sich mit der
intelligenten Ausrede: " Es isch jo scho
zwoa Joahr här, daß i 's letschte Mol
do war!"

Nach dem Festmal am Abend sa-
l3en a l le  zu e inem gemüt l ichen
'Hü ttenhock' zusammmen. Mitten in
der Nacht (circa 4 Uhr morgens) zer-
sägten ein paar Verrückte (Pentz und
Konsorten) die Holzbrocken vor der
Hütte und warfen diese in den Kamin,
dami t  es  a l l e  am nächs ten  Morgen
warm habenwürden.

Am zweiten Tag wurden wir nach
dem Frühshick von Alex List v. Stone
über die Studentengeschichte aufge-
klärt. Alle paßten total ausgesclrlafen
auf, besonders Ralph Gut v. N K J ,
der mit seinem Original-Alf-Schlaf-
sack am Tisch saß (oder eher lag).

Nach dieser erfolgreichen Beleh-
rung kochten uns Nora & Co.
Spaghetti fur eine ganze Armee, die
abends von Pentz, Meisel und N.K.J.
zu Nudelsuppe verarbeitet wurden.
Diese schmeckte herriich, doch hatten
danach leider manche leichte Bauch-
schmerzen.

An beiden Abenden durften r,vir
verschiedene Gäste begrüßen. Darun-
ter waren unser Philistersenior Kaof
m i t  se ine r  F rau  P i cco la ,  D r .  P lus  m i t
Pluschi, Dr. Hooligan, Speedyund an-
clere.

Am letzten Tag durften wir den
Dreck der letzten Tage entfernen.
Nachmit tags wurden wir  von ver-
schiedenen Personen abgeholt und teil-
weise heimgebracht.

Es war ein unvergeßliches Erleb-
nis furalle. Wahrscheinlich wird Pentz
wieder genau so gebannt mit kindli-
cher Vorfreude auf die nächsten Tage
in Furx warten.

NikolaLanga.Falbala
Christina Häusle a.Nike

Cluxrn

N euer Verb indungs seel-
sorger:"PaterPhilo"

Noch während meiner Amtspe-
riode als Phx war es mir ein Anlie-
gen,  für  d ie Clunia e inen c igencn,
womöglich ortsansäßigen, Verbin-
dturgsseelsorger zu bekommen. AH
Dr. theol. Peter Rädler v. Ajax hat
seitseiner Ilückkehr ins Ländie diese
Funktion wahrgenommen, aller-
dingsmitdem Hinweis, daß erauf-
grund seiner überaus großen be-
rufl ichen Auslastung (Seelsorger
im Landeskrankenhaus Valduna)
nur wenig Zeit für die Verbindung
aufbringen kann. Deshalb habe ich
sehr viele Gespräche gefiihrt, um
einen eigenen Seelsorger für unse-
re Aktivitas zu finden.

In meinen darauffolgenden Be-
mühungenhabe ich erfahren, daß
Pater Dr. theol. Alex Blöchlinger S|
v. Philo (AIn) als Leiter des RPI seit
diesem Jahr in Pension ist. Somit
nahm ich neuerdings Kontakt mit
Kbr. Philo auf, wobei er mir auf
meine Frage hin - er kannte mein
Anliegen bereits, weil ich schon vor
zwei Jahren bei ihm vorgesprochen
hatte - spontan die Bereitschalt zum
Verbindungsseelsorger erklärte.
Am Aktivenconvent wurde Kbr.
Philo einstimmig für dieses Amt
bestätigt. "Pater Philo" ist Urmit-
glied im SchwStV bei der akade-
mischen Verbindung Kybur ger Zi-
rich (KYB) und bei der Gymr-rasial-
verbindung Struthonia Stans, Kol-
legium St. Fidelis, seit 1977 ist er
Ehrenphilister der Austria Inns-
bruckimÖCV. Geborenist P. Philo
am 16. Mai 1924 und frir die Clunia
und den Vorarlberger MKV eine
höchst erfreuliche Bereicherung,
fur die die Cluniabesonders dank-
bar ist. Die offizielle "Inaugurati-

onsfeier" wird zu Beginn des Win-
tersemesters stattfindery zu der wir
jetzt schon alle Clunier recht herz-
lich einladen möchten. Die genaue
Vorstellung unseres neuen VSS
folgt in der kommenden Ausgabe
des Clu.

GeroldKonzett

Von zwei hysterisch gewordenen
Wei bern m it Stereogekreische

bombardiert: Alex Listv. Stone

HLW-Direktor aus persönlichen

Gründen verhiudert.

Am Abcnd wurden vorzügl iche
Wurstbrote mit Essiggurken von Fal-
bala und Nike hervorgezaubert. Stony-
boy stand neben ihnen und achtete auf
das kochende Wasser im Kochtopf fur
den Kaffee. Falbala und Nike plagten
sich mit dem Brot- und Käseschneiden
(selbstverstdndlicir von Handl!) ab, als
Unicus hereinkam und ganz nebenbei
Stone fragte, ob er nicht die im
Schrank schön versorgten Haushalts-
geräte wie Kaffee- und Brotmaschine
verwenden woile. Der arme Stone
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Siegberg - 46. Stiftungsfest der KMV
SonnenbergBludenz

was tun wir? In sehr familiärem Rahmen feierte
die KMV Sonnenberg ihr  46.
Stiftungsfest. Schon in der Einladung

VonanrsERGER MCV

Wir, das sind 24 Aktive, davon
10 Burschen und 14 Füchse, treffen
uns wöchentlich zu unseren Kon-
l'enten. Von unserer sehr aktiven
Fuchsmajora wird wöchentlich ein
FC durchgeführt, der von unseren
Füchsen fast immer vollzählig be-
sucht wird. Unsere personelle Si-
tuation ist derzeit zufriedenstel-
lend, was aber nichtheißt, daß wir
uns auf unseren Lorbeeren ausru-
hen.

Unsere Aktivitäten im bisheri-
gen Semester konzentrierten sich
hauptsächlich auf unser 88. Stif-
tLrngsfest. Im nachhinein erlaube ich
mir zu sagen, daß es sel'rr gut über
die Bühne gegangen ist. Im Rah-
men des Festkommerses hatte ich
die Ehre Dr. Cottfried Feurstein v.
Welf, Abgeordneter zum National-
rat, r,rnser Ehrenband zu verleihen.
Welf lobte in seiner Festrede das
jugendliche Engagement in einer
Verbindung und hob die Wichtig-
keit von Verbindungen besonders
heraus. Ein Dank gilt auch der Wel-
lenstein zu Bregenz, die als einzige
Verbindung Vorarlbergs chargierte.

Ebenfalls fanden in diesem Se-
mester "Wissenschaftliche Aben-
de" statt, wo wir mit Bürgermei-
ster RudoHSohm r"urd auch Stadhat
Dr. Karl Schelling über Politik und
r.'iele andere Belange diskutierten,
die Jugendliche besonders betref-
fen.

Abschließend möchte ich alle
anderen Verbindungen einladen,
unsere Veranstaltr-rngen, die in letz-
ter Zeit auch rron unseren Altherren
sehr gut besucht wurden, zu besu-
cherr, und verbleibe mit kartellbrü-
derlichenCrüßen

M art in F us s enegger a. Asülum,
Senior der Siegberg

kus Heingärhrer v. Swing, derzeit Vor-
sitzender der OH Iru-rsbruck, eine au-
ßerger.r'öhrrliche, f antastische Festrede
hielt.

Der VMCV war durch den ELW
HR Dipl. Ing. Ernst Tisch v. Artus,
CLF, sowie den Landessenior Othello
und den LPhx Dr. cer. Plus vertreten.

s ignal is ier te der
neue Phx Mag.
Gerald Fenkart v.
Bonsai "Aufbruchs-

stimmung". Eine
rad i ka le  Säube -
rungswelle in der
Aktivitas bewirkte,
daß neben dem Se-
nior jürgen Stein-
hauser v .  Ste in i
zwei Füchse das
Präsidium stellten.
Verschiedene Vor-
fälle in der Aktivi-
tas veranlaßten den
AH-Vorstand Konsequen zen zu zie-
hen. Trotzdem bilden derzeit zehn
Mittelschüler den harten Kern der
Aktivitas, auf den sich aufbauen läßt.
Thomas Längle v. Goht's no wird ei-
nen Teil seiner Freizeit dem Aufbau
der Aktivitas im kommenden Seme-
ster zur Verftigung stellen.

Leider erschien aus den Reihen der
Sonnenberg nul ein bescheidener Teil
der Altherrenschaft, erfreulich aber
war die Anwesenheit vieler junger
Altherren, aus deren Reihen der ehe-
malige Landesenior des VMKV, Mar-

NeuwahlenimVMCV
Zum Ende des Sommersemesters

stehen Neuwahlen an, d ie einige An-
derungen in der Landesleitung brin-
gen werden. So wird der Vorsitzen-
de Dr. Ernst Dejaco v. Tschako aus
beruflichen GniLnden nicht mehr kan-
didieren. Aller Voraussicht nach
wird seine Nachfolge Mag. Robert
Mayer r'. Tassilo von der Augia
Brigantina antreten. Tassilo r,l'ar des-
halb auch bereits als "stiller Beob-
achter" am Pennälertag in Bruck da-
bei. Ebenfalls wird ein neuer Landes-
senior gewählt, der wiederum aus
den Reihen der Wellenstein kommen

Die KMV CltLnia chargierte als einzi-
ge Gastverbindung, zudem waren
noch weitere zehn Clunier anwesend
sowie ein Vertreter der KBB, eine Ver-
t rc ter in  der  WSB und d ie KÖHV
Leopoldina hrnsbruck. Die jahrelange
Verbundenheit der Clunia zur SOB
zeigte sich ein weiteres Mal. Der KMV
Sonnenberg und dem neuen Phi-
listerchargenkabinett wtinschen wir an
dieser Stelle viel Ausdauer, Motivati-
on und viel Erfolg beim Keilen!

Dr.PIus

dürfte. Plus wird auf Wunsch von
Tassilo eine weitere Periode bleiben,
da auch der Pennälertag 1997 durch-
zuführen ist und deshalb sehr viel
Arbeit und Verantwortung auf die
Landesleitung zukommen. Beson-
ders erfreulich ist die Tatsache, daß
in diesem Jahr bei der Siegberg Chri-
stian Grabher v. Schwips und bei der
Sonnenberg Mag. Gerald Fenkart v.
Bonsai neue, junge Philistersenioren
die Verantwortung in ihrer Verbin-
dung übernommeu haben. Christian
Buchar v. Tristan, ein Bandphilister
der Clunia, hat bei seiner Urverbin-
dung Thuiskonia Wien das Amt des
Philisterseniors übem ommen.
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53. Pennälertag
in Bruck an derMur
Wie jedes lnhr zu Pfingstenfuhr auch dieses lnhr wieder eine

s t nt tli che Z ahl a o n Kar t ellb r ü d er n aus d em V MCV zum
Pennälertag, der in Bruck an der Mur stnttt'and. Mit unge-

fähr B0 Teilnehmern waren wir aerhältnismäJ3ig am stärk-
sten aertreten, wns selbstaerständlich Schlüsse auf den

guten inneren Zustand Ltnseres Landesuerbandes zuläßt.

Da heuer unser getreuer Reiselei-
ter Heinz Cesson v. Hooligan zum er-
sten Mal seit vielen Jahren nicht am
Pennälertag teilnehmen konnte, über-
nahm Christian Grabher v. Schwips
dankenswerterweise die Reiseleiturg,
die ihn, insbesondere bei der Flinfahrt,
sichtlich zeichnete. Es dürfte schein-
bar doch leichter sein, einen Sack Flö-
he als einen Bus voll mit Aktiven zu
hüten.

Als Bezirksstadt mit ungefähr
16.000 Einwohnern, zeichnet sich
Brrrck insbesondere mit ihrem intakten
Stadtkern aus, der, wie ein Prospekt
verrät, zum beschaulichen Verweilen
einlädt. Diesem Rat folgend verweilten
Karte l lbrüder aus a l len Tei len Öster-
reichs mehrere Tage in den Caf6s rund
um den Stadtplatz. Bruck stand ganz
im Zeichen des Pennälertages, und
anders als letztesJalrr in Wien traf man
an allen Eckenund Enden Kartellbrü-
der.

Der Treffpunkt aber war das
Festzelt, in dem täglichbis in die frü-
hen Morgenstunden gefeiert wurde.
Es war dies der Ort, an dem sich so
manches Anekdötchen entwickelte,
dramatische Liebesszenen begünstigt
von der Cunst der Stunde und der
schummrigen Beleuchtung ihren Aus-

gangnahmen und somancher Berufs-
MKVer seine Inhigensüppchen koch-
te.

Neben den "Feierlichkeiten" 
stan-

den aber auch die Berafungen am Kar-
tellrat, Altherrenbtrndtag, Aktiventag
und insbesondere auf der Kartellver-
sammlung im Mittelpunkt des Pennä-
lertages. Trotz der vielen Mausche-
leien ging es auf diesen Sitzungen
friedlich, ja beinahe ungewohnt lang-
weil igzu.

Kartellaersfrmmlung

Die Kartellversammlung war, wie
auch die vorhergegangenen Sitzungen
von den inneren Problemen unseres
Verbandes geprägt. |edermann schien
noch unter dem Schock der schon vor
Monaten zutage getretenen Unge-
reimtheiten rund um die Finanzge-
barung des MKV zu stehen. So war es
weiter nicht verwunderlich, daß sich
im wesentlichen alles um die Machen-
schaften unseres ehemaligen Kartell-
vorsitzenden Dr. Werner Lang v.
Asterix drehte. Er hat mit gigantoma-
nischen Anschaffu ngen und schlecht
überlegten Dienstverträgen den Ver-
band an den finanziellen Abgrund ge-

trieben. Man darf gespannt sein, was
das nun anhängige Kartellgerichts-
verfahren noch alles an den Tag brin-
gen wird. Abernach diesem Pennäler-
tag muß man auf alles gefaßt sein.
Auch an den Rechnungsprüfern, die
dieses Debakel durch mehrmalige
mangelhafte Prüfung der Gebarung
förderten, wurde mit Kritik nicht ge-
spart. Sie haben es ermöglicht, daß zu
alldem Dr. Lang von der Kartellver-
sammlung in Wien 1994 noch mit Dank
r.rnd Anerkennung entlastet wurde.

Als Reaktion darauf hat die KV auJ
Antrag unseres Landesvorsitzenden
Dr. Emst Dejaco v. Tschako dieses un-
gerechtfertigte und durch falsche In-
formation zustandegekommene Kal-
ktil gestrichen und die Dechargierung
bis zur Klärung alle Vorwürfe gegen
Dr. Langaufgehoben.

Die neue Kartellfü,hrung hingegen
hat im vergangenenJahr durch geziel-
te Einsparungen und mit enormem
persönlichen Einsatz die Finanzen des
Verbandes wieder konsolidiert. Es ist
an der Zert, dafir zu danken. Trotz
des Bewußtseins, daß dank des
Kartellvorsitzenden Helmut Wagner
v. Kyros und seines Teams das
Schlimmste überwunden ist, stellte
sich die Kartellversammlung dennoch
als einziges Wehgeschrei und Ge-
jammer über verschüttete Milch dar.
Wenn es auch massive Probleme im
Verband gegeben hat, so darf dennoch
nicht die ganze Energie wiebei einem
hypochondrischen alten Klageweib
auf die eigenenWehwehchen gerich-
tet sein. Jetzt wäre der Zeitpunkt ge-
wesen, neu zu beginnen, neue Ideen
umzusetzen, um damit wieder in der
Öffentlichkeit aufzutreten. Doch nicht
einmal ein jahresthema wurde be-
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schlossen. - Und wenn wir uns weiter-
hin mit unseren Problemen genug
sind, stehen wir am Anfang vom Ende.

Neben einigen relativ unwichtigen
KGO-Anderungen, die einfach als In-
ventar zur TO einer KV gehören, wur-
de auf Antrag des Tiroler Landesver-
bandes beschlossen, daß alle Mitglie-
der erst ab dem 24. Lebensjahr, den
Altherrenbe itr ag zubezahlen haben.
Dieser Antrag stieß vor allem beim
Wiener Stadtverband, der dadurch die
Melkkühe aus dem Westen schwin-
den sah, auf herbe Kritik.

D er Li chtblick - W ell enst ein
Verbindungdeslahres

Ein Lichtblick auf der diesjähri-
gen Kartellversammlung war die Aus-
zeichnung der KOSTV Wellenstein
Bregenz zur Verbindung des Jahres.
Dieser Wettbewerb wurde heuer erst
zum zweiten Mal ausgetragen, wes-
halb es umsobeachtenswerter ist, daß
eine Vorarlberger Verbindung den
Wanderpreis, einen in rot-weiß-rot
gehaltenen Schläger, sowie den Aner-
kennungspreis in Höhe von S 10.000
nachhause bringen durfte. In der Be-
grtindung heißt es, die Mitglieder der
Wellenstein seien in den vergangenen

Jahren irubesondere bei deren intensi-
ver Teilnahme an der Karte
schule, den Landesverbandsveranstal-
tungen und Seminaren sowie durch
deren Engagement im Sime des Prin-
zips "religio" positiv aufgefallen. Be-
sonders hervorgehoben wurde auch
die Mitarbeit einzelner Bundesbrüder
in der Schülervertretung, der fVP und
der Schülerunion. Bei soviel Lob aus
dem MKV, kann der Wellensteinnur
gratuliert werden. Dieser Erfolg ist
umso bemerkenswerter, wenn man
bedenkt, daß eine Verbindung gewälrlt
wurde, die einen gut funktionieren-
den Damenzirkel unterhält.

Gibt es etwa doch ein schieichen-
des Umdenken im starren Gefüge un-
serer kleinen runden Welt? Die Ein-
drücke, die ich von Bruck mitnahm,
drängen mir auf diese Frage beinahe
ein "JA" auf. So scheint sich der MKV
nr.rn endlich mit der Verbandsstrukfr,r
in Vorarlberg abgefunden zu haben,
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zumal die Stimmkarten des LV-Vor-
sitzendennicht auf den VLV sondem
auf VMCV, den Landesverband, in
dem auch die gemischten Verbindun-
gen integriert sind, ausgestellt wur-
den.

Aber auch am Kommers durften
unsere beiden Verbindungen Clunia
und Siegberg,ganz im Gegensatz zu
füiherenJahrery als sie nochals Zar.rn-

Ambiente, das man sich für einen
Festkommers wünschen würde. Bei
Großveranstaltungen dieser Art ist es
jedoch verständlich, daß es oft keine
weiteren Altemativen gibt.

Der Vorarlberger Landesverband
brachte als Gastgeschenk die Festred-
nerin des Abends, BM Elisabeth Geh-
rer, die die Gelegenheit wahrnahm,
um direkt mit und vor unzähligen

Dergeplagte ReiseleiterChristian Grabherv. Schwips mit Cluniern auf der Budeder
Lützowin Leoben

gäste begrüßt wurden, wieder mit
dem Landesverba nd cha rgieren.

Spätestens nach diesen wundersa-
men Ereignissen müßte jedem klar
sein, weshalb der Pennälertag alljähr-
lich zu Pfingsten stattfindet.

Kommers

Den Höhepunkt des Pennälertages
sollten die Festmesse am Stadtnlatz
und c ler  Festkommers < iarste l len.
Doch leider machte den Veranstaltem
das Wetter einen Strich durch die
Rechntrng, sodaß die heihge Messe in
einer Kirche gefeiert werden mußte,
in der bei weitem nicht alle Kartell-
brüder Platz fanden.

Der Festkommers fand in der Eis-
halle von Kapfenberg statt. Leider bot
diese Halle nicht dieses freundliche

Schülern über die Zukunft der öster-
reichischen Schulpolitik zu sprechen.
In ihren Sclrlußwortenbat sie um Zu-
sammenarbeit auch mit dem MKV, die
selbstverständlich mit tosendem Ap-
plaus zugesagt wurde.

Der Festkommers, geschlagen von
Kartellsenior Roman Kunyik, endete
mit einem fulminanten Auszug der
über 300 Chargierten zu den Klängen
von "O, du meinÖsterreich", wasbe-
züglich der Liedwahl einige Verwun-
denrngauslöste.

Abschließend bleibt zu sagen, daß
es ein schöner Pennälertag war. Ein
herzliches Dankeschön an alle Orga-
nisatoren, die sich sehr viel Zeit und
Mühe genommen haben, dieses Fest
fr,ir unseren Verband auszurichten.

Rob ert May er a. T assil o, ABB,
de signi erter \M CV -V or sit z en d er



Otto - der Kartellsenior
Berichtuom Aktiuentag

Der Aktiventag fand am Samstag,
3.6.7995, im Stadtsaal von Bruck an
der Mur statt. Alle vier Verbindungen
des VLV (KBB, SOB, WSB und ABB)
waren anwesend und st immbe-
rechtigt, da sie keine Schulden an den
MKV hatten. Auch die KMV Clunia
war au fgrund des Assoziierungsver-
trages vertreten.

Mit einer kleinen Verspätung er-
öffnete Kartellsenior Roman Kunyik
v. Theoderich den 43. Aktiventag und

Lx Phil ipp Schröckenfuchs v. Othello an der Spitze des
VMCV-Chargiertenkorps beim Pennälertagskommers

stellte die Beschlußf?ihigkeit fest. Nach
der Cenehmigung der Tagesordnung
und des Protokolls vom letzten Akti-
ventag folgte ein ausfriürrlicher Bericht
des Kartellseniors über das vergange-
ne jahr. Dabei wies er vor allem dar-
auf hin, daß er eine Zeit lang auch das
Amt des Kartellvorsitzenden übemeh-

men hatte müssen, weil dieserwegen
eines Krankenhausaufenthalts seine
Au fgaben nicht wahmehmen konnte.

MKV f o r muli er t s chulp o liti s ch e
Standpunkte

Der erste Tagesordnungspunkt,
der zu einer Diskussion führte, war
die Schul- und Bildungspolitik des
MKV. Der kartellschulpolitische Re-
ferent, Alexander Biach v. Candalf,

präsen t i e r t e  se ine  v re r
Schwerpunkte der schulpoli-
tischen Standpunkte des Ver-
bandes und brachte sie dann
einzeln zur Abstimmturg. Der
erste Antrag d ieses Pro-
grarruxs betraf den Lateinr,rn-
terricht. Dieser beinhaltet, daß
der MKV Bemühungen unter-
stützt, die der lateinischen
Sprache als Trägerin abend-
Iändischen Kulturguts zugu-
te kommen. Dieser Antrag
wurde nach einer Debatte
schlußendlich angenommen.

Beim zweiten Antrag ging
es um die Schulbuchlade. Die
Ka rteU aktivenscha ft soll einen
Vorschlag zur Umsetzung er-
arbeiten und diesen einer
kompetenten Stelle (BM für
Unterricht) als Forderungs-
und Einsparungsalternative
des MKV vorlegen. Deser An-
trag wurde mit großer Mehr-
heit angenommen. Der dritte
Antrag zu diesem Tagesord-
nungspunkt behandelte die
AHS-Aufnahmeprüfung. Es
soll ein Vorschlag für die In-

halte und denAblau-f einer derartigen
Prüfung von der Kartellaktivenschaft
ausgearbeitet werden. Auch dieser
Antragwurde nach einer heißen Dis-
kussion angenommen. Es folgte ein
Antrag (der vierte) auf Verabschie-
dung einer Resolution: Der Beitritt zur
Europäischen Union bietet den Ju-

gendlichen große Chancen in Bildung
und Ausbildung. Der MKV hält es
darum für wünschenswert, daß die
Kartellbrüder diese Möglichkeiten
nützen. Dieser Antrag wurde mit der
Begründung, daß das ohnehin klar sei
und daher keine Notwendigkeit be-
stehe, eine solche Resolution zube-
schließen, abgelehnt.

I,{ euer K art ell s eni o r nu s d em
Burgenlnnd

Als nächstes stand die Dechargie-
rung der Kartellchargen auf der Ta-
gesordnnng. Alle vier Chargen wur-
den mit "bestem Dank" dechargiert.
Der achte Tagesordnungspunkt be-
stimmte die Neuwahl des Kartell-
ChC. Für das Amt des Kartellseniors
gab es zwei Kandidaten. Es waren dies
Stefan Hausberger v. Cicero aus der
Steiermark und Christoph Konrath v.
Otto aus dem Burgenland. Beide er-
füllten die Voraussetzungen für die-
ses Amt. Bei der Vorstelh.rng der Kan-
didaten hat Kbr. Otto, der heuer die
Matwa macht und erst 18 Jahre alt ist,
mir und den meisten Vorarlberger
Senioren imponiert. Otto hat das Ziel,
die internen Streitereien im MKV zu
beenden und sich vor allem mit den
Problemen im Verband zu beschäfti-
gen. Cicero hingegen legte vor allem
großen Wert auf Schulpolitik. Zurn
neuen Kartellsenior wurde nach einer
langen Diskussion in einer geheimen
Wahl Otto von der Asciburgia Ober-
schützen gewählt. Sein Team setzt sich
aus einem Salzburger als erstem Kar-
tellconsenior, einem Burgenländer als
zweitem Kartellconsenior und einem
Tiroler (Bernardia Stams) als Prätor
zusammen. Der VLV wünscht dem
neuen Kartellsenior und seiner Mann-
schaft viel Clück und wird ihn unter-
shitzen, so gut es geht. Der Ankag auf
ein Arbeitsprogramm für den MKV,
der vom TMV gestelltwurde, wurde
mit einigen Anderungen angenom-
men. Zum letzten Tagesordnungs-
punkt ("Allfeilliges") gab es keine Wort-
meldung mehr, sodaß der Aktiventag
kurz vor 13 Ufu gescNossen wurde.

Philipp Schröckenfuchs a. Othello,
WSB,Landessenior

I
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Kartellphilisters enior
gestürzt
B er i cht a om Alth er r enb un dt a g

Es hatte sichbereits imVorfeld ab-
gezeichnet, daß der erst ein Jahr im
Amt befindliche KPhx Burkhard fthu-
ster v. Schneckerl (FOE) seinen Rück-
tritt bekanntgeben oder dazu vom Alt-
herrenbundtag aufgeford ert werden
wird. Kontakt zu seinen Landesnhi-
l is tersenioren hat te er  so gut  wie kei -
nen, seine Energie verschwendete er
für Streitgespräche mit dem Kartell-
vorsitzenden trnd glänzte in den mei-
sten Sitzungen durch Abwesenheit,
womit auch alles über seine Arbeit im
MKV gesagt wäre. Den 49. Altherren-
bundtag mußte der zweite KPhxx
Amtsdir.i.R. HR Helmuth Berger v. Dr.
Pythagoras (VDW) leiten, da Schnek-
kerl sich am Vortag (!) entschuldigte,
nichtanwesend sein zu können.

So kam es auch, daß der KPhx ein-
stimmig (!) am Althenenbundtag abge-
wählt wurde. An seiner Stelle wurde
mit großem Applaus der bisherige
"geschäftsfr-ihrende" KPhxx Dr. Pytha-
goras gewähJt, der schon alleine durch
seine integrativ wirkende Art der
Conventsleitung das Vertrauen aller
Anwesenden in seltener Einmütigkeit
e rh ie l t .  Zu  se inem Nach fo lge r
(KPhxx2) wurde der Philistersenior
der Gothia Wien, Reinhard Schauer v.
Halef gewählt. Somit ist im Kartell-
philistervorstand sowohl alt als auch
jungvertreten, wichtig aber vor allem
erscheint mir die Tatsache, daß alle
neu gewählten Altherrenvertreter eine
gemeinsame "Sprache" sprechen und
zu 100 Prozenthinter dem Kartellvor-
sitzenden Helmut Wagner v. Dr. Ky-
ros stehen, was nun eine effizientere
Verbandsarbeit erwarten und erhoffen
läßt.

Der Antrag des TMV-Phx, nämlich
den vor einem ]ahr beschlossenen Mit-
gliedsbeitrag (Erhöhung von S 90,-
auf 120, )wiederauf S90,-herabzu-

setzen, fand zur (verständli-
cher Weise) großen Enttäu-
schung der Tiroler Vertreter
keine Mehrheit, der neue
KPhx Dr. Pythagoras zeigte
sich aber gesprächsbereit für
die besonderen Anliegen des
TMV. Dies vor allem deshalb,
weil er und der KVors. Dr.
Kyros an e iner  Beruhigung
der verbandsintemen Unstim-
migkeiten sehr interessiert
sind !

Gesamthaft wurde die
inaktive und teilweise desin-
teressierte Haltung der Alt-
herrenschaften in allen Bundesländem
bemängelt und klargestellt, daß be-
sonders hier die "Hebel" für eine
zukunf tssichemde Gestaltung unseres
Verbandes angesetzt werden müssen,
wofür alle Amtsträger zur konstrukti-
ven Mitarbeit aufgefordert wurden.
Gerade die Altherren sind in erster
Linie mitverantwortl ich, daß die
Aktivitas erfolgreich und zielstrebig
die Keilarbeit durchführt. Die Alt-
herren sollten mehr in das Verbin-
dungsgeschehen miteingebunden be-

Ein keineswegs inaktiver und desinteressierter Alter Herr:
Landesverbandsseelsorger Georg G isi nger v. Schnizl

ziehungsweise zu stärkerer Identifi-
kation mit dem MKV durch mehr An-
wesenheit motiviert werden. Dies al-
les wird unter anderem ein Hauptan-
liegen des neuen KPbx sein. Mit dem
Absingen der 1. Strophe der MKV-
Hymnebeendete Dr. Pythagoras sei-
nen ersten und ausgezeichnet gefuhr-
ten Altherrenbundtag.

Gerold Konzett a. Dr. Plus
L an d e sp hil i st er s eni o r

Pennälertag 1997 in Vorarlberg!
Am Kartellrat in Bruck wurde

über Ansuchen beziehungsweise An-
trag cles LPhx Gerold Konzett v. Dr.
Plus der Pennälertag für 7997 nach
Vorarlberg vergeben, ohne sich auf
einen fixen Ort festlegen zu müssen.
Der Kartellrat gab sich mit Vorarl-
berg als "Ausrichter" zufrieden und
vertraute auf die alemannische
Grtindlichkeit bei der Organisation.
Die allgemeine Zustimmung der
Kartellratsteilnehmer ohne irgend-

welche Auflagen ließen die beson-
dere Wertschätzung des
Vorarlberger Landesverbandes er-
kennen, die in den letzten Jahren
durch den Vorsitzenden Dr. Ernst
Dejaco v. Tschako und LPhx Plus
erarbeitet wurde. Ein Wunschkan-
didat für den Vorsitz des PT-
Organisationsteams steht ebenfalls
bereits fest, es fehlt lediglich noch
die offizielle Bestätigung, die bei
Redaktionsschluß noch nicht vorlag.

15 Dan Cruurrn 2:/95



Mein erster Pennälertag
Schon seit Monaten war ich sehr

auf meinen ersten Pennälertag ge-
spannt. Ich hatte bereits so viele Anek-
doten und Geschichten über Pennäler-
tagsfahrten gehört, daß ich es wirklich
kaum mehr erwarten konnte, endlich
selbst beim Ereignis des Jahres dabei
zu sein.

Am Freitag, dem 2. Juni, ging es
los. Unter der Leitung von Christian
Grabher v. Schwips, SID-Phx, ABB,
fuhren 70 Mitglieder des VMCV per
Bus Richtung Steiermark. Die Fahrt
verlief recht turbulent und entwickel-
te sich sehr feucht-fröhlich, was aber
einigen Teilnehmem, allen voran dem
hohen Senior der Wellenstein, gar
nicht gut bekam. Nach einem verlore-
nen Bierduell gegen den hohen Fuchs-
major der Clunia wurde er ziemlich
blaß und ruhig. Das kann man aber
nicht von allen Businsaßenbehaup-
ten, denn einige waren in ihrer Aktivi-
tät ungebrochen. Sie unterzogen die
Sitze und andere Einrichtungen im
Bus einer harten Prüfung, wobei das
Inventar des Busses nicht ganz den
gestellten Anforderungen entsprach

und teilweise nachgab. Diese kleine-
ren Schäden und größeren Verunrei-
nigungen sollten unserem Reiseleiter
Schwips noch gewal t igen Arger  mi t
unserem Buschauf feur einbringen.

Schließlich trafen wir gegen 22ul1r
in Bruck an der Mur ein. Die Aktiven
von Kustersberg r.rnd Sonnenberg be-
zogen *u e Zimmer in der jugendher-

berge, der Rest quartierte sich in der
Höheren Lehranstalt für Forstwirt-
schaft ein. Die Unterkmft war eigent-
lich sehr ansprechend und sauber,
wenn auch die weiblichen Bewohner
vergeblich nach einer Damentoilette
oder einer versperrbaren Dusche such-
ten.

Wirblieben allerdings nicht lange
in ur-rseren Quartieren, sondem starte-
ten bald zu einem ersten Erkundungs-
rr.mdgang durch die Stadt. Schlußend-
lich landete der größte Teil im Fest-
zelt,wo sich bereits viele Coleurstu-
denten anderer Bundesländer versam-
melt hatten. Eigentlich hatte ich mir
alles weit größer vorgestellt, doch an
diesem Abend war alles noch ziem-

lich überschaubar.
Leiderwurdedem
gemütlichen Bei-
sammenseinmital-
ten und neuen Be-
kannten anderer
V e r b i n d u n g e n
krznach2Lrhrein
abruptes Ende ge-
setzt, als wir wegen
der Sperrstunde
aus dem Zelt ver-
jagtwurden.

Für die Gestal-
tung des Samstags
gab es mehrere
Möglichkeiten. Die
Sportlichen unter
unsnahmenanei-
nem Fußballtur-
nier teil, wo der
VMCV mit zwei
Mannschaften ver-
treten war, die die
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Plätze drei und vier belegten. Wäh-
rend also die Sportler dem runden
Leder nachjagten bzw. von einigen
Schlachtenbummlem tatkräftig unter-
shitzt wurden, unternahmen die rest-
lichen Vorarlberger Perurälerta gsteil-
nehmer eine Ausflugsfahrt nach Ei-
senerz, wo das benihmte Erzbergwerk
besichtigt wurde. Zuerst machten wir
auf einem riesigen und offenen Last-
wagen eine Rundfahrt durch das Ge-
lände, wobei manchen der Berg wie
eine überdimensionale Staubwolke
vorkam. Dann folgte noch eine inter-
essante Fühmng durch unzählige eis-
kalte und sehr feuchte Stollen, wo uns
die Arbeitsmethoden und -bedingun-

gen der Bergarbeiter erläutert wur-
den. Unsere liebe Bundesschwester
Anita Hilby v. Athene ließ es sich an-
schließend nicht nehmen, selbst ein-
mal Hand an einem Bohrer anzulegen
und sich danach mit einem kräftigen
Schluck des ihr angebotenen Salinen-
geistes zu stärken.

Nachdem wir also nur knapp dem
Kältetod entronnen waren, fuhren wir
nach Bruck zurück. Den freien Nach-
mittag nutzten die meisten für einen
ausgiebigen Stadtbummel.

Am Abend standen dann wieder
verschiedene Veranstaltungen zur
Auswa-hl. Der Großteil der Clunia, die
mit 15 TeiLnehmem in Bruckvertreten
war, entschied sich für die Pennäler-
tagskneipe. Die Veranstaltung war
sehr gutbesucht, die Disziplin man-
cher Besucher ließ jedoch etwas zu
wänschen übrig. Trotz großer stimm-
licher Anstrengung gelang es dem Prä-
sidium nicht, Herr der Lage zuwer
den. Wie chaotisch es zuging, wird
wohl am besten dadurch illustriert,
daß am Ende die Corona trotz zwei-
maligen Ansetzens die MKV-Hymne
nicht mehr zustande brachte.

Die Ch.rnierinnen r.rnd Ch.rnier fei-
erten, wie die meisten anderen auch,
den Ausklang des Abends im Festzelt,
das wiederum, sehr zum Leidwesen
aller Anwesenden, schon kurznach2
UhrgeschJossen wurde.

Den Sonntagmorgen benutzten
vieie dazu, ihr Söhlafdefizit aus den
vergangenen Nächten etwas auszu-
gleichen, doch am friihen Nachmittag

Anita Hilbyv. Atheneversuchtden Erzberg anzubohren und stärkt
sich danach mit Salinengeist

t--
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waren alle wieder fii und bereit für
den Festzug durch Bruck. Leider setz-
te pünktlich gegen 14 Uhr so starker
Regenein, daß derFestzug ausfiel und
die Festmesse in der Stadtpfarrkirche
stattfinden m ußte. Zelebran t Dözesan-
bischof Dr. johann Weber, GOS, ge-
staltete die Meßfeier sehr schön und
ließ es sich nicht nehmen, seine Zu-
stirrürung zu Mädchen im Kartellver-
band auszudrücken, indem er den
Kartellbrüdem viel Mut, und den Kar-
t e l l s chwes te rn  doppe l t en  Mu t
würschte.

Der Festkommers unter dem Mot-
to "50 

Jahre wiedererstandenes Öster-
reich" fand in der Mehrzweckhalle
von Kapfenberg statt. Daß diese Halie
im Winter als Eishockeystadion ver-
wendet wird, merkte man nicht nur
an der ausgesprochen frostigen Tem-
peratur, sondern auch an der schlech-
ten Akustik. Deshalb war es auch
schwierig, der Festrede von Bundes-
ministerin Elisabeth Gehrer, die über
ihre Vorstellungen von Schulpolitik
sprach, exakt zu folgen. Trotzdem
wurde ihre kurz und prägnant gehal-
tene Rede mit tosendem Applaus al-
ler Anwesenden bedacht.

Nach dem Kommers fuhren die
meisten wieder zurück nach Bruck
und wollten die Pennälertage beim
g e m ü t l i c h e n  Z u s a m m e n s e i n  i m
Festzelt ausklingen lassen. Die allge-
meine Enttäuschung war jedoch sehr
groß, als bekanntgegeben wurde, daß
das Festzelt bereits abgebrochen wur-
de. Einige hundert Leute standen nun
mitten in der Nacht auf dem Kirch-
platz und wußten nicht so recht wo-
hin. In kleinen Gruppen zogen viele
los, um noch geöffnete Lokale zu fin-
den. Es war allerdings sehr schade,
daß sich alles so zerstreute.

Nachdem auch die letzte Disco
ihre Sperrstunde hatte, feierten viele
Vorarlberger in unserer Unterkunft
noch bis zum nächsten Morgen wei-
ter.Leider hieß es dann Zimmer auf-
räumery alles in Ordnung bringen und
Abschiednehmen.

Die Rückfahrt am Montag verlief
eigentlich ausgesprochen ruhig und
ohne größere Zwischenfälle, obwohl
unser Reiseleiter Schwips wegen sei-
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ner angegriffenen Stimme vorsorglich
Robert Mayer v. Tassilo, ABB, und
Cerald Fenkart v. Bonsai, SOB-Phx,
zur Verstärkung mitgenommen hatte.

Außerdem muß noch erwähnt
werden, daß r.rnser Landesseelsorger
Ceorg Gisinger v. Schnizl, CLF, auch
mitgefall'en ist und trotz seines schon
beachtlichen Alters alle Veranstaltun-
gen und Ausflüge mit Vitalität und
jugendlichem Elan mitgemacht hat.

Das waren sie also, meine ersten
Pennälertage, und ich fand sie wirk-
lich toll. Ich traf alte Bekannte und
lernte viele neue Leute kennen. Au-
ßerdemhörte ich, was mich wirklich
überraschte, fast nur positive Stellung-
nalmen zur Clunia und den Mädchen
in unserer Verbindung, auch von den
sonst als eher konservativ geltenden
Vertretern aus Tirol und Wien. Mein
Eindruck war, daß praktisch alle Ak-
tiven den Vorschlag der Clunia unter-
shitzery daß es den Verbindungen frei-
gestellt bleibt, inwieweit sie Mädchen
integrierenwollen.

Auf alle Fälle sind die Pennälerta-
ge ein ganz tolles Fest. Und in einem
bin ich mir sicher: Im nächsten ]ahr
werde ich wieder dabei sein.

L

clunias Aktive unterhalten sich gut bis spät in die Nacht im pennälertags-Festzelt

KPVThuiskonia
Ieiertgl,S ti f tu n g s f e st

Vom 7. bis 12. |uni feierte unse-
re Freundschaftsverbindung Thuis-
konia ihr 92jähriges Bestehen. Nach
den Conventen und der Landes-
vaterkneipe am Mittwoch und ei-
ner Modeschau, bei der die Werke
von Schülern einer Gehörlosen-
schule vorgefiihrt wurden, erreich,
ten die Feierlichkeiten am Samstag,
10.6., ihren Höhepunkt mit dem
Festkommers, bei äem sieben Clu-
nier anwesend waren (es waren dies
Gerold Konzett v. Dr. Plus, Heinz
Gesson v. Dr. Hooligan, Dechant
Franz Müller v. Hadschi, Norbert
Fröhlich v. Fohra, Christian Buchar
v. Tristan, Karin Dirschmied v. Pi-
roschka und Emanuel Lampert v.
Unicus). Am sonntäglichen Stif-
tungsfestausflug ins Waldviertel
beteiligten sich neben den Thuis-
konen auch noch unsere AHAH
Plus und Hooligan, die am Nach-
mittag die Heimreise antraten. Den
Abschluß des 92. Geburtstagsfestes
bildete eine gemeinsam mit der
Herulia Wien veranstaltete Ver-
nissage von Susanne Praglowski.

Kqrin Burtschera. Gagi



WrllsNsrstx

Wellenstein Verb indung des I ahres
Am Pennälertag in Bruck an der

Mur wurde der Wellenstein der Preis
"Verbindung des Jahres 1995" verlie-

hen. Bereits vclr der Premiere des vom

MKV ausgetragenen Wettbewerbs
"Verbindung des |ahres" im laht 7994'

gab es bei der Wellenstein Üherlegr-rn-

gen, sich zu bewerben. Dieses Jahr
wurde daraus WirKichkeit. Innerhalb

eines Monats wurde Ende APril die

30-seitige Präsentation f ertiggestellt.

Sie beinhaltete 7 SchwerPunkte:
- Allgemeines
- Organisation der Verbindturg
- Chronik
- Beziehungennach außen
- ArbeitzudenPrinziPien
- Verbindungszeitung

"Colloquium"

- Pressespiegel

Im Punkt 
"Organisation der Ver-

bindung" wurden vor allem die in der

WSB praktizierte Aufgabenvertei-

lung, die Vorteile der Bude und die

Ausbildung der Füchse behandelt.

Neben Auflistungen von Namen

beinhaltete die Chronik eine genaue

Schilderung der letzten beiden Seme-

ster, wobei übrigens auch auf negati-

ve Ereignisse hingewiesen wurde. lm

Abschnitt 
"Beziehungen nach außen"

wurden unter SonderPunkten die

Rotacher, die Herulia und die VMCV-

Verbindungen genannt und weiters

auf das Engagement in der Schüler-

union und derfVP hingewiesen'

Unter 
"Arbeit zu den Prinzipien"

verwendete man die anläßlich der

WSB-Klausurtagung ausgearbeiteten

Ausdrucksweisen der vier Prinzipi-

en, wo man versuchte, die oft altmo-

dische Formulierung der Geschäfts-

ordnung neu zu definieren, um sie

Außenstehenden besser vennitteh'r zu

können. Laut unserem Landessenior

Philipp Schröckenfuchs v. Othello hat

dieser Punkt die Entscheidung ver-

mutlich besond ers beeinfl ußt.

Vorerst siegessicher wartete man

nun gespannt auf die Landessenioren-

konferenz, wo die Abstimmung statt-

finden sollte. Neben der Wellenstein

nahmen an dem Wettbewerb die

t<.Ö.St.V. Forchtenstein zu Eisenstadt,

die K.Ö.St.V. Küenburg Tamsweg und

die KÖML Normannia Graz teil, wo-

bei die Forchtenstein die umfangreich-

ste Präsentation aufweisenkonnte' Der

Landessenior verschwieg seinen Bun-

desbrüdern das Ergebnis unter dem

Vorwand, daß er es selbstnichtwisse.
Deshalb stimmte die Aussage, daß die

Konkurrenz stark war, enttäuscht. Je
näher der Pennäiertag rückte, desto

mehr schwand die Hoffnung. Als es

dann soweit war, glaubte eigentlich

fast keiner mehr an den Sieg.

Erst am Vorabend der Kartellver-

sammlung wurde wieder ein kleiner

Funke Hoffnung gesehen, da einige

MKV-Senioren den Namen Wellen-

stein auf Anhieb mit dem Titel "Ver-

bindr.rng des Jahres" assozüerten.

Am Aktiventag reichte der Landes-

senior dem Senior mit der Erklärung,

daß er das Ergebnis die ganze Zert

gewußt hatte, die Zeitung 
"Der Akti-

ve", wo der Name der Verbindung

des Jahres bekannt gegeben werden

sollte; und dieser lautete 
"Wellenstein

Bregenz".

Bei der offiziellen Bekanntgabe auf

der Kartellversammlung wurde auch

die Wanderkopiräe (ein Paradeschlä-

ger in den Farben des MKV auf einer

Holzvorrichtung) und der Anerken-

nungspreis in der Höhe von 10.000

Schilling (zur Verfügung gestellt vom

Land eshauptm ann Oberösterreichs,

Kbr. Dr. Josef Pühringer) überreicht.

Dies stellte nach dem 37. Stiftr-mgsfest

gleich einen weiteren Höhepunkt in

der Geschichte der Wellenstein dar.

Neben der Bekanntgabe waren in

der Zeitung 
"Der Aktive" auch die

Gründe des Sieges zu finden:

"Die Mi tg l iedcr  der  K.Ö'St 'V.  Wel-

lenstein Bregenz sind in den vergan-

genen Jahren besonders positiv bei de-

ren intensiver Teilnahme bei der Kar-

tellführungsschule, den Landesver-

bandsveranstaltr-rngen und Seminaren
Die Siegerdeswettbewerbs 

"MKV-Verbindung des Jahres": glücklichewellensteiner
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aufgefallen; besonders positiv ist auch
deren Engagement im Sinne unseres
Prinzips "religio"."

"Die 
Verbindungszeitschrift'Col -

loquium', deren erste Ausgabe am,l.
Oktober 1992 erschienen ist, hat sich
zu einer sehens- turd lesenswerten Zeit-
schrift entwickelt. Die akti',,e Teilnah-
me der Verbindung und deren Mit-
glieder am gesellschaftspolitischen
Geschehen muß deutlich gewürdigt
werden."

"Was 
anderen C)rganisationen oder

Institutionen nicht gelungen ist, hat
Wellenstein Bregenz geschafft: Näm-
lich alle prominenten Politiker Vorarl-

bergs auf Bundesebene an einen Tisch
zur Diskussion über bundespolitiscl".e
Themen zu bringen. Gerade <jas Enga-
ge-ment in Schr-iiervertretung, Schüler-
union und Junger Volkspartei hat
auch die Aktiven von Wellenstein
Bregenzüber unserenVerbandhin-
aus bekannt gemacht."

"Mit 
dem Damenzirkel korurte

auch das für die Vorarlberger couleur-
studentische Szene wichtige Anliegen
der Korporation mit Mädchen zur
Zufriedenheit aller Beteiligten vor-
b i id  l ich gelöst  werden."

"Die 
Sem esterprogramme gestal-

ten sich sehr veranstaltungsintensiv

mi t tvpisch couleurstudentischen,
e in igen  he i t e ren  und  v ie len
informativen Veranstaltungen. Am
letzten Pennäler tag in  Wien hat
Wellenstein mit29 Aktiven und vier
Altherren teilgenommen. Aus die-
sen Cründen hat sich die Landes-
senic'rrenkonferenz entschiedery den
1. Preis für die Präsentation zum
Wettbewerb "Verbindung 

des Jah-
res 1995" der K.Ö.St.V. Wellenstein
Bregenz als Nachfolger der Verbin-
dung K.O.St.V. Amelun gia Linz-
Urfa}r zuzusprechen."

Gerhrrd Költle a. Gegs,
Senior derWellenstein

Präs.i.R. HR DDr. Peter pichler, Le
Marg. Dr. Klaus Plitzner, M-D, KBB
Dir . i .R.  Ankrn Polagnol i
Bt'rnh;rd Prcnnt'r, FOE
OARJohann Pribas, BBK, GOA
Prof. Dr. Heinz Recla, BbG, MEG
LSI Mag. Ferdinand Reitmaicr, HET
Dr Bruno Renner, CIK
Dir.i.R. Dr. Siegfried Rettmeyer, CIK
Hans Reutterer, RCW
Dipl.Ing. Hugo Riednrann, ALp
Thomas Rochorvanskv, OGW
Johann Salomon, KRW
Dr. Ahvin Schäd1er, CLF
Robert Schillv, VAW
ORR. Dr. Otto Schinko, NBK
Reg. R;rt Othmar Schr.omm, ADW
Dr. Bernhard Schuchter, BES
Msgr. Dr. Gerhard Schultes, NOH
Dipl.tng. Peter Schwanda, FRW
Med.Rat Dr. Josef Schmöllerl, GLW
Dr. Walter Simek, ARK, Wi
Univ.Doz. Dr. Rudolf Sobczak, LGF
OSR. Prof. Walther Sohm, BBN
Dipl. Ing. Johann Stemmer, Am, LCID
Reg.Rat Prof. Wilhelm Thuswald
Egon Tiefenthaler
Dr. Cerhard Wanner
Altbischof DDr. Bruno Wechner, KBB
Dr. Othmar Weinzierl, BBW
BRJürgen Weiss, WSB
Mag. Paul Windisch, BOW, MUR,
Med.Rat Dr Lothar Wöss, AIn
HR i.R. Ing. Viktor Zemen, KRW
RR Cebhard Zotter, CLF
Spende, 8680 Mürzzuschlag

Herzlichen Dankfür

SPEN!
Dir. Karl Hermann Benzer, Il-B
Pfr.i.R. Emanuel Bischof, CLF
Dir.Prof. Gerhard Blaickner, Cl
Pfr. Wilfried M. Blum
Dir. N4jr. Armin Brunner, WSB
Franz Buchar, TKW
Dompfarramt St. Nikolaus
Ing. Josef Eder, WSB
Uwe Eglau, M-D
Dipl.VW Fritz Ehrenreich, TEW
Dipl.-Ing. Nikolaus Eichlehrrer,AW
MR Dr. Ernst Elsässer, KBB, WSB
NR Dr. Cottfried Feurstein, WSB, Le
Ing. Edmund Fischl, RTW, CLF
Dir. Walter Friedrich, CII
HR Dipl.Ing. RobertJ. Gala, ABI
Reg.Rat Sepp Ganner, CAp
MR Dr. Herbert Gattringer, CLF
Cem. Christl. Lebens "Alte Burse,,
Albert Gisinger
SR Franz Golnrejer
Ing. Werner Gort, ABI
Prof. Mag. Hansjtirg Gruber, Le
Willi Hagleitner

HR Mag. Dr. Otto Amc.rn, AGp,NBM
Dr Angerer Bernhard, NBP
ing.  M. tg .  Her rn . rnn  B. rh r ,  IKW
Dr. Alfred Baur, Aln
Franz Beinrücker, WMH
HR Dr. Arnulf Benzer, KBB

Dipl.-lng. tlarald Hammer, ASG
Fritz Heim, KBB
Dr. Mag. Rüdiger Heller, AIN
Dr. Kurt Hickl, VBW, Dan
Werner Huber
Univ.Prof. Dr. Egon Humpeler, KBB

Dr. Bernhard Jochum, SOB
HIi Vet. Rat. Dr. Alfons Kalb, Rg
Hilde Kalir.r'oda
Dipl. lng. Hermann Kert,  Baj
Dr. Walter Kert, CLF
BriS;adier Roman Kcichl, KRW
Dr. Walter Kornexl, Nc
Hit Dr. Anton Loser,KWB
Cerhard Mathis, Vi
Dr. Gottfriecl Mazal, CHK
Prof. Franz Mihal
Niki Morscher, BES
Dipl.Ing. Erich Moser, BES
RRKarl N4üll, ARH
Pfr. i.R. Konsist.Rat Franz Müller, CLF
Em. Univ.Prof. Dr. Robert Muth, Le
Dr. Uli Nachbaur, CLF
Dr. Werner Nagel, Le
Peter Nalepka, FRW
Mag. Hans Neyer, Le
Prof.Mag. Karl Palfrader, BES
Mag Thomas Palfrader, BES, HET
Hans Peter Perko, ADW
Dr. Hermann Pichler, Le
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Landesrätin Waibel: "lch wünsche mir eine
Schule zum Wohlfühlen.rr

Seit Ende Mai ist FrnuDr.

Ea n Mnr ia W nib el Vor arl -

berger Lnndesräf in für
Schule und lugend. Zehn

Tage nach ihrem Amtsnntritt

sprach sie mit dem CLUnier

tib er S chule, Drogen und
I  t  |  , l0n acre I ugcnapr00t cme.

CLU: Frau Dr. Waibel, Sie sind
erst seit kurzem im Amt. Mit wel-
chen Erwartungen und Vorstellun-
gen gehen Sie an die Aufgabe als
Landesrätin für Schule und |ugend
heran?

Waibel: Was d-ie Schulebetrifft, ist
es sicher selrr wichtig, dic'se ftir mich
sptirbare. innere Autbruchsstimmung
im Bereich der inneren Schulrefrtrm
zu niitzc.n. Neue Lehr- uncl Lernfor-
men solltennebendcn bewäluten Mc-
thoden forcic.rt vl,erden. N-atürliclr
denke ich, dall auch die bisherigcn
Untcrriclrtsformen ihren Platz habcn
:;ollen, aber es wäre. i i ir alle an der
Schr-rle' Bctei Ii gten gtrt, rn,enn rran neue.
Akzcrr tr' setzen n,r,i rclc. Dieser soür-
[r,t rt, A rrf:clr rv ulrs s()l ltr '  , ' \ 'eiter gerri itzt
und fortgesetzt rverclc.lr. [in it'eiteres
selrr r't,iclrfiges Anliegcn besonders ftLr
rnich als Vorarlbergcrirr ist die Autt>
nornie. Ich r,r'ürcle rnir rt'ürrscl.relr, da13
sell: r,iel mchr Autonornie. in die Schtr-
lerr vcrlagert I,r.ircl. Wie. Sie r,r.issen,
sirrd inr Schtrllre.re.ich sehr r.iele Ansc'
Iege.nhei ten a tr f Bunciese.bene gerege.lt.
Wir in Vorarltrerg können Akzente set-
zen. D.r ich auch Amtsftihrc.nde Präsi-
cl er.r tin cl e.s Ltr rrd esschulra tc.s bin, kann
ich natürlich inr Rahmen dcr Prtisi-
denter-rkonfercnz auf Bundcsebene

unsere Anliegen vertreten. Mit Elisa-
beth Gehrer haben wir ja, so hoffen
wir, auch einen guten Draht, sodaß
das eine odere andere doch auch um-
gesetzt werden kann.

Ich war 23 Jahre in der Jugend-
arbeit des Jugend-Rotkreuzes tätig.
Daher ist mir die Jugend wichtig. Es
ist mir wichtig, ihre Anliegen und
Wtinsche anzuhören, sie ernstzuneh-
men und siemöglichstweitgehend in
die Arbeit einzubinden.

CLU: Die Schule war in letzterZeit
in den Medien zwar präsent, aber
meist im Zusammenhang mit Spar-
maßnahmen. Welche Sparmaßnah-
men halten Sie für akzeptabel, wel-
che sollten unterbleiben und welche
anderen Wege gäbe es, um in der
Schule zu sparen?

Waibel: Ich bin erst kurze Zeitim
Amt und gerade dabei, akzeptable
Sparmallnahmen a uszuarbeiten. Wir
haben eine Arbe.i tsgruppe eingerich-
tet, die sich tiberlegt, weldre Sparmaß-
nahmen im Schulbuchbereich sinnvclll
sincl. Dort lverden clemnächst erste
Vorschläge' erarbeitet. Nach dcrr Sclrul-
btichern we-'rd en die Schülerfreifahr-
ten das nächste Tlrerna sein und wel-
che Sparmäglichkeiterr es dort gibt.
Ich miichtc. das - meinem Arbeitsr.er-
sttindnis entsprechend - mit den Le.h-
rem und Lehrerilnen, der Personah,er-
tretr-rng, mit clen Schülem uncl Schü-
lerilrnen, mit den Inspektoren r-Lncl In-
spektorinne'n crarbei ten.

CLU: Wo liegen eigentlich die Pro-
bleme für Schulbuchladen?

Waibel: Ein großes Problem könn-
te dtrrin bestehen, dal3 die Lehrer sich
den Verrt.a ltungs;rufivand en tgelten
lassen rniicl.rten, sodaß die Schulbuch-
ltrrlen gar nicht sehr viel bil l igc.r lt 'ä-
ren. Ein rt citeres Ploblem könnte dtrr-

in bestehen, daß die Schulbücher an-
ders gebunden werden müßten und
dann ungefähr 25% mehr kosten wür-
den. Das heißt, daß ein Teil des Ein-
sparungseffekts dann zunichte ge-
macht würde. Dann stehen dem si-
cher auch Interessen der Verlage ent-
gegen. Man muß aber auch sagen, daß
die Schulbuchversorgung in Öster-
reich außerordentlich gut ist. Ich glau-
be, daß man die Verantwortung für
die Schulbuchaktion in die Hand der
Schule geben müßte. Dann können re-
lativ leicht 10 bis 20 Prozent eingespart
werden. Die Entscheidung sollte also
in der Autonomie der Schule liegen,
die für Sparsamkeit belohnt wird.

CLU: Sie sind selbst Lehrerin ge-
wesen. Die Schule ist reformbedürf-
tig. Was glauben Sie, sollte sich im
österreichischen Schulsystem än-
dem? Wie sieht Ihre "Traumschule"

aus?

Waibel: ich bin jemand, der neben
der Veränderung der Organisations-
struktur davc'rn ausgeht, daß die inne-
re Veränderung der Schule notwen-
r l i g  i s t .  De r r r r  mc ine  e i r re  E r fah ru r rg
w'ar clie, clatt die Orgtrnisationsstruk-
tur alleil die Schule noch nicht rrerän-
clert. Ich persönlich glaube, cla13 man
verstärkt rnit neuerr Lchr- uncl Lern-
methoden arbeiten n,ird rrrirssen, daß
clie innovationcn ans denr Bereich der
CD-ROM, cier Cclmputer-Softr,r'are
einbezogen vr.erclen mrissen. Es ist fas-
zi rt i t 'rer rt l, r 'r 'as f ü r Lcrnprtrgr.r m me i rr
cliescm Bereich entr,r'icke.lt r.vorclen
sind. Dies n,ird eine r,'erstärkte Indivi-
dr-ralisieruns tles Unte.rrichts zur Fol-
ge haberi. lJ. 'rs heil it, jcder lernt nach
scinem Te'mpo und r,r'irkt c.igen'".er-
antr'r,ortlich anr Bildungseru,erb mit.
D.rs ist t ' i  r rr, ltt 'ser rt l icl re Sclrl üsst' lor r,r -

l i  f i  kat iorr  für '  t l . rs  Leben.

CLU: Sind Sie für die Integration
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von Behinderten in Kindergarten
und Schule, auch auf die Gefahr hin,
daß das Niveau sinkt?

Waibel Grundsätzlich müssen wir
von verschiedensten Formen von Be-
hinderungen ausgehen. Ich nehme an,
sie sprechen von sogenannter geisti-
ger Behinderung. Wer sagt, daß bei
der Integration von geistig behinder-
ten Menschen das Niveau sinkt? Es ist
genau das Gegenteil der Fall. Unter-
suchungen belegen, daß das nicht
stimrnt. Durch die zahlreichen Stütz-
maßnahmen bringt hrtegration von Be-
hinderten für alle den erwünschten
Gewinn, vor allemim Bereich des so-
zialen Lemens. Voraussetzung is! daß
mit neuen Methoden in individuel-
lem Lerntempo gelernt wird. Dann
ermöglicht das individuelle Lernen
eine breite Förderung innerhalb einer
Klasse. Grundsätzlich meine ich, daß
eine Gesellschaft nicht die Aufgabe
hat, Menschen auszusondem, sondem
sie zu integrieren. Da die Schule ein
Teil der Gesellschaft ist, kommt der
Schule diese Aufgabe auch zu. In der
Ausländeintegration gilt dasselbe.

CLU: Dasbedeutetdann aber, daß
mehr Personal in einer Klasse sein
muß.

Waibel: Es ist richtig, daß Begleit-
maßnahmen nohvendig sind. Ich glau-
be, daß in der Vergangenheit die Leh-
rer der Vorarlberger Schulen einen
sehr großen Anteil an der Integration
von Ausländern hatten. Ich glaube,
daß sich die Situation sehr viel anders
darstellen würde, wenn wir in die-
sem Bereich nicht so große Anstren-
gungen untemommen hätten.

CLU: Glauben Sie, daß die Inte-
gration von geistig Behinderten auch
an den AHS sinnvoll ist?

Waibel :  Darüber muß s icher
grundsätzlich nachgedacht werden.
Derzeit stellt sich die Situation in
Vorarlberg fr-ir mich folgendermaßen
dar: Wir können in manchen Bezirken
ja nicht einmal all jene an den AHS
aufnehmen, die die AFI9Reife von der
Volksschule zugesprochen bekom-
men. Da können wir nicht Behinderte
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aufnehmen,
die nach
dem Son-
d e r s c h u l -
lehrplanun-
t e r r i c h t e t
werden.

C L U :
I m m e r
mehr  Ju -
g e n d l i c h e
b  e s u c h e n
eineHöhere
Schule, an-
statt direkt
in die Ar-
b  e i  t s w e l t
e inzus te i -
gen. Gleich-
zeitig ver-
l i e r t  d i e
Schu laus -
b i l d u n g ,
i n s b  e s o n -
de re  d ie
Matura, an
Wert. Wie kann diese Entwicklung
gelenktwerden?

Waibel: Aus der Sicht eines Schü-
lers kann ich das Anliegen gut verste-
hen. Aus der Sicht einer Bildungspoli-
tikerin und auch als Psvchotherapeu-
t in  er fahre ich immer mehr,  c laß Bi l -
dung etwas ganz eminent Wichtiges
ist, und zwar nicht nur unter dem
Blickwinkel für intellektuelle Hoch-
leistungen. Bildung hat ja auch we-
sentlich mit Persönlichkeitsentwik-
klung zu tun. Ich glaube, daß die
Persönlichkeitsentwicklung durch
Bildung gefördert wird. Nehmen wir
das Beispiel Deutsch: Wenn sich je-
mand nicht gut ausdrücken kann, dann
wird er im Konfliktfall viel eher das
Gefühl haben, er sei unterlegen. Er
wird nicht mehr argumentieren, son-
dem vielleicht schlagen. Wenn er sich
aber ausdrücken kann, dann wird er
sich eher auf der argumentativen Ebe-
ne bewegen. Er wird vielleicht Dinge
differenzierter anschauen. Daher ist es
mir ein Anliegen: Möglichst viel Bil-
dung für alle und gerade dort, wo sie
nicht in der Kindheit eingeholt wer-
den konnte. Das hat natürlich in der
Tendenz zurFolge, daß der Druckauf

dem Arbeitsmarkt nach weiter oben
verlagert wird. Fniher bekamen Matu,
ranten Stellen, die sie heute nicht mehr
so ohne weiteres bekommen. Ein ganz
starker Duck wird wahrscheirrlich auf
die ausgeübt werden, die am unteren
Bildungsrand stehen. Das ist nicht
wänschenswert, und da muß man sich
Mittel überlegen, damit es hier nicht
zu einer Abkoppelung kommt. Diese
Gefahr sehe ich aber bei den Matu-
ranten nicht. Man muß auch beden-
ken, daß heute die Welt sicher viel
kompiexer geworden ist als noch vor
30 oder 50 ]ahren. Das heißt, man
braucht auch andere Bewältigungs-
strategien. Wir müssen die Menschen
möglichst gut qualifizierery damit sie
in dieser Welt zurecht korrunen.

Wir müssen daher auch Schule so
gestalten, daß wir nicht eine solche
Art von Schule machen, daß die, die
mit nicht so guten Voraussetzungen
indie Schule kommen, gleich am un-
teren Rand hängenbleiben, da sienur
Mißerfolgserlebnisse und nach drei
fahren keine Motivation mehr haben.

CLU: Es istgeradewieder Zeitder
Schubertiade mit hervorragenden
kulturellen Veranstaltungen. Für in-

Dr. Eva Maria Waibel, Landesrätin f ür Schule und Jugend
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teressierte Jugendliche aus Vorarl-
berg ist es aus finanziellen Gründen
jedoch beinahe unmöglich, die Ver-
anstaltungen zu besuchen. Würden
Sie es nicht für sinnvoll erachten,
den Jugendlichen mittels Förderun-
gen den Besuch solcher qualitativ
hochwertiger Veranstaltungen zu
niedrigen Preisen zu ermöglichen?

Waibel: Das ist ein interessanter
Vorschlag, den ich geme weiterverfol-
ge. Meines Wissens gibt es allerdings
einige Bemühungen solvohl bei der
Schubertiade als auch bei anderen
Kul turveranstaltern. Die Brcgenzer
Festspieie bieten beispielsweise die
Möglichkeit, an Generalproben teilzu-
nehmen.

CLU: Sie waren in den letzten |ah-
ren sehr aktiv in der Drogenprä-
vention bei Jugendlichen tätig. Wie
schätzen Sie das Drogenproblem in
Vorarlberg ein? Wie - glauben Sie -

kann dieses Problem in den Criff
bekommenwerden?

Waibel: Dadurch, da13 in Vorarl-
berg die Grenzen zum umliegenden
Ausland immer offen waren, war es
hier immer einfacher, an Drogen her-
anzukommen als zum Beispiel im
Osten. Die Ursarchen, daß Jugendliche
Drogen nehmen, l iegen im Viereck
"Suchtmittel - Gesellschaft - Person -

Schwieri ge Situation". Die Ursachen
liegen nie monokausal in einem Be-
reich, sondern ergeben ein vielfält i-
ges Ursachenbündel. Ich glaube nicht,
daß clie Gesellschaft in Vorarlberg scr
ist, daß sie süchtiger macht als anders-
u'o. ln den Griff bekommen kann man
dieses Problem wahrscheinlich nicht,
sondern bestenfalls mildern. Was wir
tun kiinnen. ist. daß wir dem Problem
möglichst gewappnet gegenüberste-
hen. Und natürlich glaube ich, daß
die Gesellschaft etwas machen soll:
genügend Spielplätze für Kinder,
fan-Lilienfreundliche Maßnahmen, ent-
sprechende Architektur, entsprechen-
de Gesetze. Sicher kann auch bei der
Person angesetzt werden. Wenn je-

mand eine gefestigte, in sich ruhende
Persijnlichkeit mit Lebensperspekti -

rren ist. dann wird er / sie sich mit ho-
her Walrrscheinlichkeit nicht i rgend-

welchen Suchtmitteln ausliefern.

CLU: Und wie erreicht man das?

Waibel: Persönlichkeitsentwik-
klung geschieht von Anfang an zu-
nächst und galz wesentlich in der Fa-
milie und später in der Schule und
heißt kurz gefaßt, den Mensch in sei-
nen Bedürfnissen und Motivationen
ernst zu nehmen - und zwar von An-
fangan.

CLU: Ein deutscher Jugendarbei-
ter meinte unlängst, daß Jugendli-
che nicht mehr fröhlich sein und
spaßen könnten, ohne Drogen zu
nehmen. Sehen Sie dieJugendlichen
auch so?

Waibel: Ich habe r.'on denJugend-
lichen ein differenzierteres Bild. Und
diese Aussase betrifft hiich.stens einen
kleinen Teil der Jugendlichen. Was
dabei aber deutlich zum Ausdruck
kommt, ist die Gefahr, daß sich Ju-
gendliche zu stark eir-rem Korrsumver-
halten untenverfen könnten. Das
grundsätzliche Modell des oben dar-
gelegten Vierecks ist ja nicht nur auf
Suchtmittel anrt'endbar, sondern auf
alle au^sweichenden Verhaltensweisen,
Aggressionen, Sekten, Ideoiogiegläu-
bigkeit, Angste, Kriminalität, Depres-
sion, Konsumorientierung usw. Dann
kijnnten Kinder und Jugendliche glau-
ben, alles wäre per Knopfdruck lös-
bar, bis hin zur Steuerunpl der eigenen
Befindlichkeit. Wer gelernt hat, daß
sich Anstrengung auch lohnt, ist ge-
gen eine solche Einsteilurg eher gefeit.

CLU: Sie glauben also nicht, daß
sich die Jugendlichen an sich verän-
derthaben, sondem daß die Situati-
on schwieriger geworden ist?

Waibel: Ja, die Zeit ist sehr viel
schrt ieriger ger,t'orden. Trotzdem sind
Kinder turd Jugendliche immer auch
Kinder ihrer Zeit. lugendliche zu be-
fähigen, sich in der heutigen Werte-
rrielfalt zurechtzufinden, ist in diesem
Zusammenhang die spannende Her-
ausforderung an uns alle und erfor-
dert alle Anstrengungen.

CLU: Wie schätzen Sie die Ce-

fahr von f ugendsekten in Vorarlbery
insbesondere an den Schulen, ein?

Waibel: Suchtprävention in dem
Sinne verstanden, wie ich es lhnen vor-
her dargelegt habe, ist, wie gesagt,
auch eine "Sektenprävention". Viel-
leicht noch ein spezielles Wort zu den
Sekten: Wir müssen Kindern und Ju-
gendlichen Antworten zu den "philo-

sophischen" Fragen des Lebens, zu
Existenz und Transzet-tdenz, aber auch
zu Wertfragen anbieten. Wir müssen
ihnen eine Auseinandersetzung mit
sich selbst und ihrem Leben abfordem.

CLU: Und von wo sollte das aus-
gehen?

Waibel: Ich will niemanden ir-
gendwohin bringen. lch kann nur mei-
ne Verantwortung wal-Lmelrmen, und
die ist, Eltern und anderen Menschen
deutlich zu machen, wie wichtig die-
ser Bereich ist. Das ist natürlich ein
länge.rer Prozel( der Bewußtseins-
bildung.

CLU: Zunehmend zieht sich ein
Großteil derJugend aus dem polit i-
schen Geschehen zurück. Was, glau-
ben Sie, sollte sich am Stil des Urn-
gangs zwischen Politik und Jugend
ändern?

Waibel: Ich meine, man sollte die

Jugendlichen ernster nehmen und
mehr einbeziehen, sie ihre Anliegen
formuiieren lassen. Dann denke ich,
geht es auch darum, als Politikerin
authentisch zu handeln. Insgesamt sol-
len jugendliche gefordert werden,
aber nicht nur im politischen Bereich.
Ich glaube, es ist wichtig, daß jeder

Jugendliche etwas hat, wo er sich sagt,
da setze ich mich ein. ln welchem Be-
reich, istnicht so wichtig. Engagement
läßt sich beispielsweise auch im so-
zialen und ökologischen Bereich be-
lr.,eisen. Es muß nicht von vornherein
Politik sein.

CLU: Wir danken für das Ce-
spräch.

Das Gespräch mit LRDr. Waibel
f ührten Angelik a B ert s ch, Emanue I
Lampefi undRobert Kert.
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OsrEnnsrcHrscHER CV

"Evangelische müssen leider
draußen bleib en"
war das Motto der diesjährigen CVV inBaden

Dskussionsthema Nummer eins in
den überfüllten Kaffeehäusern rund
um das Konferenzzentrum in Baden
bei Wien war der Antrag des Inns-
brucker Cartellverbandes unter der
Führung von Cbr. Mag. Joe Gasser ztu
Aufnahme von er.angelischen Christen
in den Verband. Wer aber glaubt, dall
sich die Stimmen in einem positiven

Echo FuiLr diesen Anrrag vereinten, liegt
meilenweit von der tragenden Mei-
nung der heurigen CVV entfernt. Die
große Zahl der Delegierten war über
diesen Antrag keineswegs erfreut und
sah in der Aufnahme von Evanseli-
schcn e in Abrücken von dem Pr inz iu
" r c l i g i o " .  Vo r  a l l cm c l  i e  W iene r  CV-

Verbindungen bildeten das Bollwerk
gegen diese Reformbestrebung und
wollten mit den sogenannten "libe-

ral-progressiven" Ideen der Innsbruk-
ker Freunde nichts zu tun haben. Da-
mit wurde der Polarisierung auf der
heurigen CW Tür und Tor geirffnet
und eine sachliche Diskussion über
dieses Thema im Keim erstickt.

lm Westen verstand man die Angst
r,rnd Panik nicht, die in der Integration
von ein paar Er.angelischen bestehen
so l l t e .  Man  sah  i n  de r  Ök t rmcne  v ie l
mehr die Möglichkeit, daß sich unser
Verband r'vieder vermehrt mit den
Wurzeln der katholischen Lehre be-
schäftigt und die Kraft unseres Glau-
bens neu erfährt. Aber östlich von Inns-
bruck sah man diese ldeen von einer
anderen Seite, was ja schon rein gect-
graphisch erkennbar ist. Beiiugten die
Innsbrucker Verbindrrngen eher die
Sonnenseite dieses Themas, mußten
sich die Verbindungen im (Jstc.n

zr,t'anEisbed ingt mit der Schattensc.ite
auseinandersetzen. Und clie lt 'ar in
cliesem Fall wirklich sehr dunkel. Vie-
le sahen schon am Horizont den Zer-
fall turseres Verbandes, weil das letzte
Bindeglied, der gemeins.rme Glaube,
aufs Spiel gesetztwerrden würde. Daß
diese zerseüenden Icleen noch aus dem
katholischen Tirol kämery schlug dann
noch dem Faß den Boden aus.

Doch "Gottsei Dank" konnteman
mit einem eindeutigen Abstimmungs-
ergebnis diesen reformatorischen lde-
en einen Riegel vorschieben rrnd alles
schön beim Alten belassen. Mit grotler
Mehrheit mußten sich die Innsbruk-
ker Verbindungen p;eschla gen geben
und die Ökumene wurde zurück in
die Wüste, sprich hmsbmck, geschickt.

Ob cliese gewonnene "Schlacht"

ein Verdienst im Namen des Carteil-

verbandes darstellt, wagen aber viele
zu bezweifeln, weil man sich auch
wieder ein Sttlckchen von der Realität
entfernt hat. Dennwer sich die ganze
Zeit einer gesellschaftstragenden Funk-
tion verpflichtet fühlt, darf sich nicht
vor ein paar evangelischen Christen
fürchten und Frauen mit dem Stem-
pel "CV-ungeeignet" versehen. Nur
wenn wir uns diesen Problemen stel-
len und ohne stures "Scheuklappen-

denken" bewältigen, werden wir wie-
der jene Anerkenntrng finden, die wir
uns selber wtinschen (verdienen).

Keinesfalls bedeutet dies, daß man
sich von der tagespolitischen Wetterla-
ge treiben lassc.n soll; aber man sollte
auch den Mut besitzen, die Prirzipien
rurseres Verbandes im Warrdel derZcit
zu betrachten und auf ihre Funktions-
tiichtigkeit hin zu überprüfen. Nur
u'em lvir derJugend vonheute wie-
der Heimat und Zuversicht vermit-
teln können, werden wir u,ieder zu

;;'enem 
"Tiger", r'or dem sich unsere

poiitischen und gesellschaftlichen Wi-
dersacher eefürchtet haben. Doch da-
ftir müssen wir uns selber aus dem
Sumpf ziehen und möglichst schlell
eine adäquate. Lösung für inteme Pro-
blembereiche frnden. Erst danach ha-
ben wir wieder die. Kraft, auf Proble-
me der heutigen Zeit gesellschafts-
relevante Lcisunllen anbieten zu kän-
nen. Wann haben rvir trns das letzte
Mal, und dies gilt auch ft ir einen ge-
schätzten Mittelschulverband, bewtrßt
und bestimmend mit Familie, l.ei-
stung in c-ler Arbeitsweltund den Bil-
dungschancen für unsere Jugencl aus-
einandergesetzt? Es ist wohl schon ei-
nige Zeit her, denn sclnst würden lvir
wieder die Schlagzeilen r.'on Zeitun-
gen füllen und gesel lschaftstragend
operieren. Doch der Weg dorthin ist
steinig und mtihsam und bedarf un-
se.r aller Einsatz, denn die Pluralität
der verschiedenen Meinungen sollte
uns nie über das Einigende hinweg-
täuschen. So blc.ibt zu hoffen, daß uns
ein geeinter Weg eine erfolgreiche Zu-
kunft beschert, denn wer heute der

Jugend Zuversicht und Mut schenkt,
wird morgen wieder am Tisch der po-
litischen Entscheidung Platz nehmen.

Mag. GeorgHofherr, Senior der
XÖfW afuinialnnsbnrck

Word-Rapmit
LandesrätinDr.Waibel
Spontane Assoziationenen zu 10
Begriffen

Politik - Faszinierend.
Als Frau in der Politik - Mensch in

der Politik.
Schule - Wichtigste Bildungsin-

stitution.
Rechtsexkemismus - Extremismus

istin jeder Form abzulehnen.
Haider-Auweh, auu'eh. Was soll

ich über'n Haider sagen? - Kei-
negroßeHilfe.

Kirche - Müßte sich mehr an der
Basis orientieren.

Glaube - Katrn eine wichtige Stütze
sein.

Ihre eigene jugend - War beim
jugendrotkreuz.

|ugend der 90er - Aufbruchs-
stimmung.

Katholische Mittelschulverbin-
dungen - Wurde leider als Frau
nichtaufgenommen.
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Profeß von Bruder |ohannes
in Georgenberg - Fiecht

Unser Bundesbruder Jtirgen Wa-

genknecht v. Faxe ist vielen Cluniern

seit seinem Eintritt in das Benedikti-

nerkloster Fiecht (Schwaz/Tirol) un-

ter dem Namen "Bruder 
Johannes"

bekannt und ein Begriff. Bbr. Faxe

PER
wurde im Jahre 1978 bei Clunia reci-

oiert turd maturierte am BG Feldkirch

mit Auszeichnung, ist Conmaturant

von UliNachbaur und Ernst Dejaco.

AIs Plus aus Anlall seiner Profeß

am 18. April 1995 einige Clunier moti-

vierte, nach Schwaz in Tirol zu fahren,

mußten wir uns zunächst informie-

ren, was 
"Profeß" überhauptbedeu-

tet. Laut Lexikon: Ablege n de r klösterl '

Gellibte durch den Prot'esscn, dar dtdurch

de m Klosteroe rbtnd eittgcglicdert uird'

Dns kath. Ordensreclft trntcrsclrcidet fei'
erl iche wd einfacha, zeitl. trnd euiga

P r ofeJ| ( Ielt c nsl ön gl i cl t ).

Schlußendlich traten sechs Clunier

die Reise nach Schwaz an. Thomas

Buschta v.  Buschtus wir  s( )  f rcur td-

l ich Lrnd :tellte sich als Fahrer mit dcm

neuen VW-Bus seiner Eltern zur Ver-

fügung. Weiters waren dabei: Evi

Lammer v. Pebbles, Michaei Amann

r,. Jim Beam, Martin Reutz v' Pentz,

Esther Amann v. Venus und ich, Betti-

na  N im tz  r  .  D ido .  Mehr  C l t r n i c r / i n -

llen \\,aren an diesem Tag nicht ar-rfzu-

treiben, da zur selben Zeit die Iange

vorher geplante Falut nach Mr-hchen

stattfand.

Buschtrrs holte uns zr,l'ischen 7 und

halb 8 Uhr. r [ .  ur rd l t  i r  rec lucten c l . l -

mit, rechtzeitig um halb 11 Uhr im

Kloster zu se'in. Clerade arus Feldkirch

heraus bemerkte Br'rschtus, daß er die

Wichsen samt Sclrläger zu Hause ver-

sessen hatte und deshalb wir schlicht

üncl einfach nochmals umkehren

mußten. Trotz dieses Zeitverlustes ka-

men wir nach zwei Stunden Fahrt

zeitgerecht im Kloster an. Pebbles,Jim

Beam und Pentz chargierten in der

Kirche wäfuend der feierLichen Profeß,

zu der neben den im Kloster lebenden

Patres die Eltem r.md Angehörigen von

Bbr. Faxe erschienen waren.

Nach der Kirche gratulierten wir

unserem neuen Ordensbruder und

gingenmitihm und den anderenzum

Mittagessen im Kloster, rtto wir gut

und reichlichbedient wurden. Nach

dem Essen machten wir Bekanntschaft

mit Bruder Alois, der uns für sPäter

noch zu einem G.läschen Wein einlud.

Zuerst aber bot sich Bruder Johannes
an, uns durch das Klostermuseum ztt

führen.  Dt l r t  cr fuhrer t  wi r  manches

über die Klostergeschichte und im

speziellen über die Benediktinerabtei

Fiecht. Nach dieser interessanten 
"Epi-

sode" unseres 
"klösterl ichen Da-

seins" wollten wir natürlich auch die

St i  f tsk i  rche selbst  besicht i  gen,  deren

kr.rnsh'ollen Aufbau wir lvährend der

kirchl. Feierlichkeiten nur fl iichtig be-

wundern konnten. Brtrder Johannes
zeiste uns auch dier Gruft, die im lin-

kcn n l t ige l  der  Ki rche l iegt  und wo

die verstorbenen lv{önche in Ihren Sär-

gen autbewahrtwerden'

lm Anschlul3 daran lösten Pebbles,

Venus, Pentz und Jim Beam ihr Ver-

sprechen bei Br. Alois ein r"rntl setzten

sich mit ihm ins Kloster ab, rt'ährend

sich Buschtus r-rnd ich noch ein r'r'enig

mit Br. johannes vor der Kirche unter-

hielten. Um circa 15'00 Uhr hielt es

PrnsoNRt-tR

Jürgen Wagenknecht Bruder Johan-
nes mit Gebhard Zotter und Uli

Nachbaur

Buschtus dann für besser, sich lang-

sam zu verabschieden, da er auf der

Uni in Innsbruck noch etwas zu erle-

digen hatte. So verließen wir das schö-

ne Koster, nicht ohne unserem lieben

Bbr. Faxe für seine weitere Zukunft

Clück Lrnd Cottessegcn zu wünschen,

wobei  er  uns im Cegenzug auf t rug,

herzliche Glückwirnsche an alle Clu-

nier/ ir-rnen zu überbrin gen.

Da wir alle (bis auf Buschtus) zu-

nächst zum McDonalds wollten, ver-

abrecleten rt'ir uns in der wunderba-

ren Leopoldenbude, die wir sPäter

noch besichtigen durften. Also fuhr

Buschtus zur Uni und wir übrigen

zogen los, ein paar BigMacs und Pom-

mes zu ver t i lgen.  Es b l ieb sogar noch

Zeit, dreSchwester von Pentz, die in

Innsbruck studiert, zu besuchen. Trotz

anfänglicher Orientierungsschwierig-
keiten fanden wir den Weg zurück

zur Leopclldenbude, dort wurden wir

mit Kafiee und anderen edlen Säften

versorst und traten dannum ca. 19.00

Uhr  e r rdgü l t i g  d ie  He imre i se . rn ,  au f

der uns Venus mit Ihrer Geige und

Pentz (wie auf der Hinfahrt) mit Mei-

sels Witzen giänzend unterhielten,

sodaß wir  um ca.  2 i .15 Uhr wieder

alle wohlbehaltetr ztt Hause ankamen'

Bettinql'Jimtza.Dido
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Fiducit AH Bbr. Dipl.-lng.
Rudolf AmmannvRolf

Unser lieber Bundesbruder Rolf
wurde nach einern schr.t,eren Unfall
am 19. April 1995 im Alter von 66
Jahren allzu früh aus unserer Mitte
gerissen.

AH Rolf wurde 1946 als einer der
ersten Aktiven der Nachkriegszeit bei
der KMV Clunia recipiert. Nach der
Matura studierte er in Graz und trat
wie so viele Clunier der damaligen
Zei t  der  KÖHV Carol ina Craz bc i .

Bereits im Jahre 1960, irn Alter
von 32 Jahren, wurde er in die Ge-
meindevertrehlng von Rankweil ge-
wählt, vierJahre später übemahm er
das Amt des Bürgermeisters. ln den
14 |ahren Amtszeit von Dipl.-Ing. Ru-
dolf Ammann stieg die Bevölkerung
von 7200 auf mnd 9800 Personen, die
Schülerzahl verdoppelte sich auf
etwa 2000 Schüler; die Anzahl der
Häuser wuchs um 60 Prozent auf 1600
Wohnobjekte. Der Neubau der
Volksschule Montfort, des Feuer-
wehrhauses sowie der Bau von zwei
Kindergärten zählen zu seinen Ver-
diensten. Für den Bau der HTL wur-
de seitens der Marktgemeinde Rank-

weil unter seiner Führung kostenlos
Grund zur Verfügung gestellt. Viele
andere wichtige Veränderungen der
Ortsstruktur sind ihm zu verdanken.

Rudolf Ammann bei seiner Festrede
beim 76. Stiftungsfest

Seit 1968 bekleidete Bbr. Rolf die
Funktion des Vorstandsobmannes der
Vorarlberger Volksbank in Rankweil,
später war er Vorsitzender des Auf-
sichtsrates bis 1980.

Dipl.-Ing. Rudolf Ammann n,ar
aktiv im Sozialbereich engagiert. Er
war seit seiner Gründung Präsident

des Vereins "krstitut für Sozialdiens-
te" (IfS, 1970). Ammann war bis zum

Jahre IoB1 Präsident, anschließend bis
zumlahre 1993 Mitglied des Präsidi-
ums und bis zu seinem Tode Mit-
glied der Vollversammltrng.

Ab 7979 stand Bbr. Roif für über
elf Jahre in den Diensten der Vorarl-
berger Illwerke AG bis zu seiner Pen-
sioniemng im |ahre 1991. Leider war
es unserem Lieben Bbr. Rolf nur kurze
Zeit gegönnt, seinen Ruhestand zu ge-
nießen.

Rolf war aber immer wieder im
Kreise seiner Clunier zu finden, war
in der Zeit der Reaktivierung der Clu-
nia dabei, hielt WAs für die Aktiven
trnd auch eine Festrede beimT6.Strf-
tungsfest auf der Schattenburg. Mit
Bbr. Rolf verliert die Clunia einen ak-
tiven Pensionisten, der noch viel mit
de r  C lun ia  vo rha t te ,  w ie  e r  i n  e  i nem
seiner letzten Telefonate mit mir mein-
te. RoJf begrüßte die Vollintegration
von Mädchen und war besonders
stolz auf den eingeschlagenen Weg
der Clunia. Wir werden Dich, lieber
Rolf, stets in bester Erinnerung halten
und rufen Dir zum letzten Male un-
seren Wahlspruch zu: In Treue fest!

Fiducit AH Bbr. Dipl.-lng. Rudolf
Ammannr'. Rolf!

Fiducit Bbr Hofrat
Dr. Albert Nöblv. Götz

Am 5. April 1995 ist unser AH
Bezirkshauptmann i. R., Altbtirger-
meister von Crins, HoFrat Dr. Albert
Nöbl v. Cötzkurz nach seinem 88.
Geburtstag gestorben. In der damali-
gen Maturaklasse waren alle Schüler
Mitglieder der Clunia, u. a. Bischof
Erich Kräutler, Pfarrer Eiler aus
Bezau, Pfarrer Öttl von Fiss, Bezirks-
hauptmann Craber aus Feldkirch,
Karnmeramtsdirektor Dr. Lorenz
Konzettaus Feldkirch, Dr. med. Erich
Werle aus Götzis! In Feldkirch lebt
noch OSIR. Prof. Dr. Erich Somwe-
ber als einer der Letzten dieses Ma-
hrajahrganges.

Bbr. Götz lvurde als Sohn einer
Bauernfamilie in Grins geboren, be-
suchte das Staats4ynrnasium in Feld-
kirch und trat am 30.1 1.192,1 der Cluni-
a bei. wo er 7928 phiiistriert wurde.
Während seines Jusstuditrms in Inns-
bruck trat er 7927 der AV Vindelicia
bei, bereits 1935 erhielt er das Band
e.r,. K.Ö.V. Cimbria Kufsteinund 1951
das Band e.v. KÖStV Nibelungia Hall
i.T., beide im MKV. AH Götz war
zeitlebens ein aufrechter katholischer
Couleurstudent, verfolgte das Ge-
schehen um die Clunia von Innsbruck
aus mit besonderem Wohlwollen, wie
er dies in verschiedenen Briefen und
Telefonaten mitteilte. Persönlich war
es ihm in den letzten 15 Jahren leider
nicht mehr möglid1 am Verbindungs-
leben aktiv teilzunehmen.

Er trat als jurist 1933 in den Tiro-

ler: Landesdienst ein, als Bezirks-
hauptmann in der Zeit r.on 1949 bis
L971 war erbesonders um den Aus-
bau der Schulen und des Spitalswe-
sens bemüht ,  wo er  s ich besclnders
für das Haller Bezirkskrankenhaus
verdient machte. Rund ein Viertel der
Gemeinden "seines" Bezirkes Inns-
bruck-Land verlieh ihm die Ehren-
burgerschaft. AH Götz setzte sich aber
ebenso fr.ir die Belange der Kirche und
der Familie ein.

Leider fand die Beerdigung ohne
eine Chargiertenabordnung der Clu-
nia statt, weil wir vom Tode unseres
lieben Bundesbruders erst nach der
Beerdigung Kerrntnis erhalten hatten.
So rufen wir Dir zum irdischen Ab-
schied unseren Wahlspruch zu: "In

Treue festl" Fiducit AH Hofrat Dr.
Albert Nöbl v . Götzt
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Fürreif erklärt

wurden Angelika Bertsch v. Cleo,

Tanja Handle v. Juno, Anita Hilby v.

A th r ' ne ,  I ncs  K ra l l  r ' .  A r tem is  u l rd

Conny Wolf v. Connv. Sie mahrierten
auf gloriose Art und Weise an der

HLW Rankweil. Angelika und ConnY

schlossen mit "ausgezeichnetem Er-

folg" ihre Schulzeit ab, Tanja,lnes und

Anita dürfen sich liber einen 
"guten

Erfolg" freue'n. Damit haben jene Mäd-

chen, die bei Clunia als erste Vollmit-

glieder aufgenonunen worden waren,

bereits ihre Schulzeit hinter sich ge-

bracht. Aber eine neue Generation reift

bereits prächtig heran. Derzeit lassen

sich die Maturantinnen in Kreta die

Sonne auf den Bauch scheinen und

erholen sich vom Streß der letzten fah-
re. Wir gratulieren Euch ganz herz-

Lich r-urd wünschen Euch frir Eure wei-

teren Tätigkeiten viel Freude und Er-

folg! Und: Vergeßt dabei die Clunia
nicht!

PEnsoNelte

war Clunier trnd wie heute sein Neffe

Bischof in der Diözese Xingu in tsrasi-

lien. Das Buch erzählt von seinem Le-

ben als Missionar im Unvald.

Hotel"Clunia"
Das Hochhaus-Hotel am Feld-

kircher Bahnhof firmiert seit einiger

Zeitals Hotel "Clunia". lm ebenerdigen
Restaurant 

"Ombudsmann"'r.t'ird ein
"CIunia-Teller" serviert. Pächter des

Etabl issements is t  ke i r ,  ger ingerer  a ls

Heinz Starchel, ehemals enfant terrible

der Feldkircher SPÖ, dann Cründer

der Partei der "Unbestechlichen". Als

SPÖ-stadtvertreter wurde er einst

nicht müde, gegen die Verrnietturg des

städtischen Kohlenkellers in der Doga-

na an die "Clunia" zu polemisieren.
Hoffentlich macht er unserem Namen

keineSchande.

Steuerberater

Wol fgang  
"A l vons "

N4attrr. Robin Hood lr,'urde
am 25. Februar in Innsbruck
zum Doktor  der  Wir t -
schaf tswissenscha f ten pro-
movi t ' r [ .  [s  rn ' r r l lLen e in-
deutig zu viele zur Promo-
tion. Durch den Megastau
am Ar lberg t rafen d ie
Vorarlberger Gäste leider
erst gegc.n Ende'des Fest-
akte's oder gleich beim "Wil-

dc r t  Mar tn "  i r t  L . t r t s  e in .
Dennoch u ar es t ' lr dIrs;1c-
sprochen schönes Fest. -

Wolfgang beganlr am i.

März beim renctmmierten
Rarrkwei ler Steuerberater

Jakob Stemmer, BbW, mit

der Berufsausbildung.

Fischereiobmann

Heinz Gesson r'. Dr. Hooligain

r'r'urde zum Obmann des Fischereiver-

eins Feldkirch ger,r.'ählt, der ntt seinen

500 Mitglic'dern als äu13erst aktiv gilt'

Heinz übernahm die Führung vom

ntrnmehrigen Elrrenobmann Prof'

Heinz Schurig, der die Geschicke die-

ses Traditionsr,ereins 33 Jahre lang er-

folgreich geitr.hrt hat.

Missionar
imUrwaldBrasiliens

In-. Tvrolia-Veriag ist das Buch
"ll lut an den Steinen - Ein Missionar

im Urlr,ald Brasil iens" von B. Erich

Kräutler erschienen. Erich Kräutler,

Onkel von Bischof Er-i,vin Kräutler uncl

vor einigen Jahren bereits verstorben,

Clunias " re i fe"  Mädchen:  Ani taHi lby,  ConnyWolf ,TaniaHandle und Ines Kral lmi tMarkus
Deiaco, der sichtlich beglückt ist.

OrdinariatskanzlerDr
f osef Lampert gestorben

Am 25. Juni 1995 verstarb der

Ordinariatskanzler der Diözese

Feldkirch, Monsignore Dr. Josef
Lampert, im Alter von 58 Jahren
nach iangjähriger schwerer Krank-
heit an den Folgen einer schweren

Operation. Josef Lampert war nicht

korporiert, aber er war ein treuer

und begeisterter Leser des CLU-

niers. Als icir ihn - einen begeister-
ten lsrael-Pilger - r,or einem Jahr
zufällig vor der Grabeskirche in

Jerusalem traf, ermunterte er mich

in seiner freundlichen und ermuti-

genden Art, daß wir "rveiterhin so

frech irn CLUnier schreiben" sol-

len. Er lese das immer mit Vergnü-
gen. MitJosef Lampert r.'erliert die

Diözese Feldkirch nicht nur einen

hcn'orra genden J t r  r is ten,  sondcrn

auch einen ihrer kritischsten Gei-

ster und eirren ganz besonders lie-

benswürdigen Menschen, dem stets

das Wohl der Ditizese am Herzen

Iae. Bewahren r.t,ir ihm ein ehren-

des Andenl<.en trnd handeln wir in

seinem Sinne r,r.eiter!

Robert Kert

l lnl l*, l lerr l lr. l tolf-
gsng !l&lt! l l trrl lrhr'
( ir$luli l l lsn r.ttr Pntntt-
tionl Älls li|b{' urtl
dtl {; l l irk irüru'ht l l ir
lh in r  l { rü t l  t  l l l l
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LEsEnenrEpp

"DemokratiemitHirn"

Einige kritische Anmerkungen

Ich lehne. den Gedanken von Sven
Hartberger ab, da{3 das demokratische
Gmndrecht von irgenclwelchen Quali-
f ikationsnachweisen über ein be-

2. Demokratie be.steht darin, daß
ich allen das gleiche Recht der Teiiha-
be an dc.r Willensbildr-rne und an Ent-
scheid ung,sprozessen e i r r rä ume. Dic
Glaubens-, Gedalken- und Meinurgs-
freiheit muß ich dem anderen zuse-
stchcn,  auch wcnn d.rs ,  i tas c in ande-
rer s.rgt oder glaubt, vtrrr einem neucrr
Standprurkt.rtrs falsch sein mag.

3. In einer modernen Cesellschaft
mi t pl uralen lVeitanschauungen und
differenzierten Soziallagen w,ircl es
immer r'r'eniger mögiich sein, daß es
einheitliche Vorstellun gen r,'on dem,
n'as ist und sein soil, gibt. Deshalb
lt ertlen die demokratischen Rahmen-
beclingungen, r,r.'ie l'l'ir ztr mehrheitlich
akzeptierten unci verbindlichen Ent-
scheidungcn kom men, immer l,r.ichti -

ger. Die demokratischen Teilhaberech-
tc. sind vielleicht die einzige Crund-
lage einer moc'iernen pluralen Cese1l-
schaft. Deshalb wäre es fatal, würde
man den Zugangzu clemokratischen
Institutionen beschränken oder die
geseLlschaftJichen Auseinandersetzun-
gen auf diese Crundlage ausdehnen.

4. Problematisch wird es für die
Demokratie dann, r,venn einige glau-
ben zu wissen, r,r'as gut und richtig se.i
und es den anderen undemokratisch
aufzlvingen wollen. Hier gerät die
Demokratie von zwei Seiten in Ge-
f.rhr. Von der einen Seite der Diktato-
ren uncl Anticlemokraten, die das de-
mokra ti sche System unterlaufen, um

es anschließend aufzultjsen, und je-
nen "Demokraten", die das demokra-
tische Recht il irqendeiner Form von
bestimm ten QuaLifikationen abhängig
machen wollen, im Clauben, dall es
bestimrnte Werte und Kriterie.n gäbe,
die alle erfüilen müßten. Dic Proble-
martik von Kriterien besteht darin, dall
sie selbst Teil der demokratischen
Auseinandersetzung sincl und r-richt
darüber stehen.

Noch ein pa.rr Sätze zu clem Ver-
gleich mit dem Ftilrrerschein. Ein Staat
ist kein te.chnischer Appartrt, bei dem
es be.stimmte Techniken gibt, die die-
sen Apparat funktionstuch tig machen
oder nicht. "Wer keinen Ftihrerschein
hat, soll nicht autofahren dürfen" ist
selbst im här:hsten Maße eine poiit i-

sche Atrss.rge r-urd d,rrnit cl iskrrs:iorrs-
l,r,ürdig. VIan könnte eirre Reihe von
Frtrgen zunr Ftihrerschein stellen unci
zu tmterschiedüchen Antworterr kc'rm-
men: Wer bestimmt, cla13 man einen
Fül-uerschein brar-rcht? Wer bestimnlt,
wann mtin ihn lvieder verlierenkann?
Wer hat clie Mirglichkeit, i iberhaupt
einen Führc.rschein zu enr,.erben? Wer
legitimic.rt die Zahl der Tausenden,
die pro jahr im Strt.rßenr.erkehr durch
Personen, die Fi.ihre.rscheinl izenzen
besitzen, ihr Leben lassenmüssen?

Nochmals: Es gibt keine inhaltl i-
chen und thematischen Grenzen, lvor-
über politisch ge.stritten wercien kann.
Ebenso wenig darf es Grenzen der Be-
teiligtrng geben. Wer vcln den Dingen,
die in unserem Staat passieren sollen,
betroffen ist, soll auch darüber mit-
bestimmen dürfen.

Christoplt Sch üdagger
Grofc St adtgutgnsse 7 /20

7020Wien

LESER
stimmtes Clrundwissen abhängi g ge-
macht wird. Ich mijchte einige Punkte
angeben, warum die ldee e.ines Quaii-
fika tionsnachlr.eises problem.rtisch ist.

l. Mit dem Wissen vom politischen
System r-rnd einigen grundlegcnde.n
"Fakten" allein ist keine Diktattrr rLncl
kein Millbrauch zu verhindern. Wis-
sen läßt  s ich "auswendig"  lernen,
me.hr Wissen macht clen Menschen
.ruch nicht unbed ingt clemokratischer
oder menschlicher. Vermutlich r,r.ür-
de das "Qualif ikahonsmoclell" - abge-
sehen von einigen grundlegenden
Differenzen darüber - unter anderem
daran scheitern, daß man sich nicht
einigen krinnte, welche Fragen l,r,ich-
tig, welche Antworten richtig sind und
lt'er dartiber mit lvelcher Mehrheit
entscheiden soll. Warum kann man
nich t andere Qtralifikati onskriterien
anwenden, beispielsweise, ob jemand
den Sinn der Demokratie verstanden
hat, ob er bezeugerr kann, daß er ein
Antfaschist ist, die Meinungsfreiheit
nicht nur ker-rnt, sondern auch in sei-
nem bisherigen Leben unterstritzt hat?
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